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Die nächſte Nummer unſerer Zeitung muß, des auf den 


künftigen Mittwoch fallenden Bußtages wegen, einen Tag 
früher gedruckt werden. Deshalb erſuchen wir, alle für dieſe 
Nummer beſtimmten Inſerate möͤglichſt frühzeitig, ſpäteſtens 
bis Montag, einſenden zu wollen. D. E. 
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Zum Breslauer Zuchtvieh- und Maſchinenmarkte. 


Breslau, 2. Mai 1870. Seit ſieben Jahren haben wir zwei 


landwirthſchaftliche Schöpfungen, ſpeciell ſchleſiſcher Intelligenz und 


Strebſamkeit, entſtehen und zu feſtgewurzelten Inſtitutionen empor: 
wachſen ſehen, die nunmehr unbeſtritten ihre Anfangs ſo viel be⸗ 
zweifelte Lebensfähigkeit wie Nützlichkeit glänzend bewieſen haben: 
den ſchleſiſchen Zuchtvieh- und internationalen Maſchi⸗ 
nenmarkt. x 
Wohl haben wir als Glanzpunkt ihres bisherigen Daſeins das 


Vorjahr bei Gelegenheit der Wanderverſammlung zu regiſtriren und 


werden daher dieſes Jahr die Anſprüche auf das früher geftellte 


Maß zurückzuführen ſein; doch haben wir heute an dem lebhaften 
Beſuch des Zuchtviehmarktes, haben wir an den Anſtalten für den 
morgen eröffneten Maſchinenmarkt geſehen, daß das Intereſſe für 
beide noch nicht abgenommen hat. N 

Der Zuchtviehmarkt ließ jedoch eine, — nicht gerade allzu über⸗ 
raſchende, weil vielſeitig vorher geſagte Erſcheinung dieſes Jahr ſehr 
prägnant hervortreten: die mangelhafte Beſchickung von Seiten ſchleſi⸗ 
ſcher Züchter und dagegen die Ueberhandnahme importirten, von 
Händlern zum Verkauf gebrachten Viehes. Hierdurch wird nicht nur das 
Bild des Marktes ein ganz anderes, ſondern auch die Tendenz defz 
ſelben verfehlt! Nicht allein ſehen ſich die ſchleſiſchen Züchter mehr 
und mehr von den Importeuren verdrängt, es kann das hier ge⸗ 
zogene Vieh auch die Concurrenz mit dem direct aus ſeiner Hei⸗ 
math bezogenen nicht aushalten. Der Grund hierfür liegt nahe, 
beſonders beim Rindvieh, und iſt hauptſächlich in der mangelnden 
Acclimatiſation, beſonders des niederländiſchen Viehes — wohl aber 
auch in anderen, ſpäter noch zu detaillirenden Gründen zu ſuchen. 

Was die numeriſche Beſchickung des Marktes betrifft, ſo haben 
wir gegen den vorjährigen Markt folgenden Vergleich: 


Es waren: Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, 
1869 84 606 99 104 
1870 4 349 142 90 
1870 mehr — — 43 — 

weniger 80 257 — 14 


Pferde waren ſomit dieſes Jahr ſo gut wie keine aufgeſtellt worden. 

Unter den — von nur 26 ſchleſiſchen Züchtern mit 229 Stücken 
gegen von 49 Züchtern 1869 — 477 Stücken ausgeſtellten Rindern 
blieb der aus England importirte Shorthorn-Bulle „Oxford Mar: 
ſball“, von Lord Walſingham of Merton durch Schütt und 
Ahrens aus Stettin zum Verkauf geftellt, der Sieger des diesjäh⸗ 
rigen, — ja aller früheren Märkte; Länge, Tiefe, enorme gleichmäßige 
Breite, ausgezeichnete Stellung der Beine, Stärke der Bruſt, wie 
Kraft der Musculatur bildeten ein ſo conformes Ganze und reprä⸗ 
ſentirten den Shorthorn ſo ausgezeichnet, wie wir ihn in Breslau 
noch nicht vertreten gefunden haben. 0 15 

Unter den ſchleſiſchen und nachbarlichen Zuchtheerden traten einige 
Exemplare des altbewährten Viehzüchters Lehmann Nitſche vor: 
theilhaft vor Augen, erfreute uns ein Sortiment meiſt junge, aber 
ſchöͤn gebildete, kräftige Rinder des Dominiums Schädlitz (Fürſt 
von Pleß), wie ebenſo die von Herrn v. Gröling auf Schal: 
ſcha aufgeftellten Holländer. Herr Schneider auf Petersdorf 


hatte einige Oſtfrieſen am Markte, welche durch nette Körperbildung 
hervortraten und wohl auch im Milchertrage gut fein mögen. 


Von der Herrſchaft Seppau (Graf Schlabrendorf) 
hätten wir ältere Exemplare des ſchönen Shorthornſtammes, welcher 
feit Jahren dort gezüchtet wird, zu ſehen gewünſcht, da die heute 
aufgeſtellten Thiere noch zu wenig entwickelte Formen zeigten, als 
daß wir ein beſtimmtes Urtheil über dieſelben abzugeben vermöchten. 

Hervorragend waren, ſowohl was Kraft und Große, normales, 
ſchoͤnes Exterieur als auch echten Racetopus anbetrifft, die Mehrzahl 
der von mehreren Commiſſionären importirten Holländer und 
Oſtfrieſen. N 5 

Wir heben darunter nur die beſten: Nr. 268 und Nr. 339 bis 
350 des Gataloges (Ausſteller Herr Gröneveld), Nr. 301 (Otto 
Boöckhoff u. Comp.) und Nr. 328 (Pannenborg) hervor. 
Die Kauffuſt war im großen Ganzen gering und beſchränkte ſich 
hauptſächlich auf die importirten Rinder. Die erzielten Preiſe ſchwankten 
zwischen 2—300 Thlr. für 1½—2 jähr. Bullen, dagegen wurde — 


— 


wie uns mitgetheilt worden iſt — füß den Oxford Marſhall 570 
Thaler bezahlt. 2 

Unter den nur engliſche Racen bertretenden Schweinen waren 
ſehr erfreuliche Zuchtreſultate und Fortſchritte zu erkennen, doch auch 
hier waren 2 importirte 1 jähr. Linecolnſhire⸗Eber die beſten Exem⸗ 
plare, ebenfalls von Schütt u. Ahrens (für Duckering u. Sons, 
Northorpe) zum Verkauf geſtellt. Jeder von beiden ſoll zwiſchen 
zwiſchen 7 und 8 Ctr. lebend Gewicht zeigen! 

Die ausgeſtellten Southdown-, Lelceſter⸗ u. a. engliſchen Schafe 
präſentirten ſich in den direct aus England importirten Thieren 
als recht forgfältig und ſchöͤn — geputzte, geſtutzte, gebürftete und 
touſchirte Schauſtücke. Die Kaufluſt für dieſe Abtheilung des 
Zuchtviehmarktes war jedoch — gleich Null. 

Bei Betrachtung der Reſultate des geſtrigen Zuchtviehmarktes 
dürfen wir zunächſt den großen Unterſchied nicht unbeachtet laſſen, 
welcher in der Tendenz der Beſchickung überhaupt liegt, inſofern wir 
den vorjährigen Markt mit dem diesjährigen vergleichen. — Während 
im vorigen Jahre ſaͤmmtliche bedeutende ſchleſiſche Züchter beſtrebt 
waren, das Belle, was fie an Zuchtvieh hatten, dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikum vor Augen zu bringen, um zu zeigen, was denn 
Schleſien in der Viehzucht leiſten könne, war der Markt mehr eine 
Schauſtellung, als ein eigentlicher Markt, wo nur verkauft werden ſoll. 

Während im vorigen Jahre die Züchter ihr Beſtes nach Breslau 
brachten, war dieſesmal nur dasjenige erſchienen, was dem Züchter 
wirklich entbehrlich ſein mochte. Darum war es denn auch kein 
Wunder, daß im Allgemeinen der Eindruck des Ganzen weniger be⸗ 
friedigend war, als im vorigen Jahre, und daß ſchließlich das von 
den verſchiedenen Händlern hergebrachte Original⸗Vieh entſchieden den 
Sieg errang. Merkwürdig iſt es, welche große Paſſion für Nieder⸗ 
länder, beſonders Holländer Vieh eingetreten iſt und wie vor dieſem 
faſt ſede andere Race zurücktreten muß. Wir erleben hier eine ganz 
ähnliche Erſcheinung, wie vor 10 big 12 Jahren bei der Schafzucht, 
wo zunächſt Br verdrängt wurde, zuletzt gar 
das Fleiſchſchaf ſich breit machte. Nachdem in der Rindviehzucht nun 
einmal die Paſſion für möglichſt großes Vieh aufgetaucht iſt, kann 
es nun überhaupt nicht groß und ſchwer genug geſchafft werden, — und 
da befinden ſich die Händler entſchieden im Vorzuge, welche überall 
das Größte und Schwerſte aufkaufen, um es bei uns zu Markte zu 
bringen. Mit ihnen kann dann der inländiſche Züchter nicht con⸗ 
curriren, und ſo macht ſich unter dieſen ſchon eine gewiſſe Verſtim⸗ 
mung bemerklich, ja hört man wohl gar den Wunſch laut werden, 
daß die Händler von der Concurrenz ausgeſchloſſen werden möchten. — 
Dies wäre denn doch aber wohl nicht gut thunlich, wenigſtens wäre 
es wenig freihändleriſch. 5 

Zu dem von morgen den 3. bis ind. 5. d. M. abgehalten 
werdenden Maſchinen-Markte übergehend, beſchränken wir 
uns für unſeren heutigen Vorbericht auf eine überſichtliche Rund: 
ſchau und Aufſiellung eines Wegweiſers in dem auf engem Raume 
dieſes Jahr ſehr zuſammengedrängten Labyrinthe von 1736 ver⸗ 
ſchiedenen Maſchinen und Geräthen, auf den Markt gebracht von ca. 
200 Ausſtellern. 

Die Markt⸗Commiſſion, und natürlich ganz beſonders die mit 
Ein heilung und Ordnung des Platzes betrauten Ingenieure (die 
Herren Sturm und Weiß unter Baurath Studt's Oberleitung), 
hatte dieſes Jahr eine um ſo erſchwertere Aufgabe, als ſie innerhalb 
eines ein volles Dritttheil gegen das Vorjahr engeren Raumes 
ca. 300 Gegenſtände mehr unterbringen mußte. Sie hat ſich ihrer 
Aufgabe aber in hoͤchſt geſchickter und zweckentſprechender Weiſe zu 
entledigen verſtanden. 

Wenn wir das, wie alljährlich, vis-A-vis dem Gouv.⸗Gebäude 
befindliche Eingangsportal durchſchritten haben und uns zunächſt nach 
rechts wenden, ſo fällt uns die mit jedem Jahre reichhaltigere Col⸗ 
lation der von Herz und Ehrlich ausgeſtellten Garten-, Stall⸗ 
und Haußseinrichtungen wie Geräthe in die Augen. Dicht dahinter 
Allgoͤver mit ähnlichen und beſonders Geräthen von Drahtge: 
ſlecht. Vor beiden find verſchiedene Ziegelpreſſen u. a. Maſchinen 
aufgeſtellt, und vor dem Anfange der rechten Seiten⸗Colonnade ſtehen 
M. und J. Friedländer's ſehr ſolide und vorzüglich conſtruirte 
Maſchinen und Ackergeräthe, von denen wir Einzelnes noch ſpecieller 
weiter unten zu erwähnen haben werden. Ihnen ſchließen ſich links und 
rechts in langer Reihe bis an das Ständehaus Locomobilen, Drei: 
und andere per Dampf getriebene Maſchinen dicht am Hauptwege 
an, hinter denen die verſchiedenen Mäh⸗, Sie: x. Maſchinen und 
Ackergeräthe der betreffenden Ausfteller eollatiativ Platz gefunden haben. 
In den Colonnaden ſind vorzugsweiſe Getreide-, Mahl- und Schrot⸗ 
mühlen, Flachsbrech⸗, Häckſel⸗ ꝛc. Maſchinen, wie mehrere Dampf: 
apparate aufgeſtellt, während das vordere Quadrat links des Ein⸗ 
ganges ein, wie uns ſcheint, geſchmackloſer ſogenannter chineſiſcher 
Pavillon, dahinter Stumpf's meiſterhafte Spritzen⸗„ Pump- und 
Waſſerhebewerke, Meinecke's berühmte Kunſtſchloſſer-Arbeiten und 
ähnliche gewerbliche Gegenſtände ausfüllen. Die Gorkauer Societäts⸗ 
Brauerei hat ihre Reſtauration auf der Südſeite hinter den letztge⸗ 
nannten aufgeſchlagen und dicht am Zaune, linker Hand des Ein⸗ 
gangs, mußten die beiden rühmlichſt bekannten ſächſiſchen Maſchinen⸗ 
Fabrikanten Sack und Siedersleben auf engem Raume ein vers 
einſamtes Aſyl finden; jedoch ihre Beſcheidenheit wird durch die Güte 
ihrer Geräthe paralleliſirt. 

Wir vermeiden es für heute, in Details oder kritiſirende Ver: 
gleiche im Allgemeinen einzugehen und zählen deshalb nur kurz das 


gute Neue, Bemerkens- oder Empfehlenswerthe auf, dabei 
dem 2. Theile des Cataloges in der Eintheilung folgend: 


1. Von Motoren tritt das erſte Mal eine Straßen⸗Loco⸗ 
motive auf (Ausſteller Herr Goldſtein). Von den, wie⸗ 
der ſehr zahlreichen Dreſchmaſchinen mit locomobiler Dampf⸗ 
triebkraft mochte, außer vielleicht die Marſhall Sons⸗ 
ſchen (deren Vertreter Mr. Humbert ifl) mit denen von M. 
u. J. Friedländer zu vergebenden Locomobilen von Clayton 
u. Shuttleworth keine in Concurrenz treten können, wie 
uns langjährige Erfahrungen und Beobachtungen in der Praxis 
bewieſen haben. Auch unſer ſtrebſamer Landsmann Jan u⸗ 
ſcheck ſtellte, wie im Vorjahre, wieder zwei ſelbſtgebaute, 
recht ſaubere Locomobilen mit Dreſchmaſchinen auf, die aber 
leider höher im Preiſe gehalten find, als die von England 
bezogenen vorerwähnten. Als neu regiſtriren wir noch eine 
Dreſchmaſchine mit eiſernen Wandungen. Ob dieſe Neue⸗ 
rung aber auch praktiſch und vortheilhaft fein wird, mochten 
wir aus verſchiedenen Gründen, beſonders aber wegen der er⸗ 
ſchwerten Reparaturen, ſehr bezweifeln. 

Bei den Pflügen machen wir beſonders auf die ſo berühmten 

wie auch dies Jahr ausgezeichneten Sortimente aufmerkſam, 

die Eckert — Berlin und Sack — Plagwitz zum Markt ge: 
bracht haben. 

Eckert hat ſeine Geräthe an der rechten Seite, dicht am 
Ständehauſe, aufgeſtellt, unter denen eine ganz neu con⸗ 
ſtruirte eiſerne Radnabe noch beſondere Erwähnung und 
ernſte Prüfung wie Beachtung der Fachmänner verdient. 

Rud. Sack in Plagwitz bei Leipzig, deſſen Standort ich 
weiter oben ſchon erwähnte, hat ganz vorzüglich conſtruirte, 
altbewährte Pflüge, die nur etwas hoch im Preiſe gehalten ſind. 
Dicht neben ihm ſtehen die patentirten Rübenheber von 
Siedersleben, die bis jetzt einzig praktiſchen, mit großem 
Vortheil zu benutzenden Geräthe dieſer Art. 

Unter den Drillmaſchinen konnen wir heute nur zwei 
in praxi vielfach erprobte und gelobte Conſtructionen, die wer 
ſentliche Verbeſſerungen neuerdings erfahren haben, erwähnen: 
die ſehr vervollkommnete, jetzt faſt allen Anſprüchen genügende 
Friedländer'ſche und die Sack'ſche Drillmaſchine. Während 
für leichteren Boden in guter Cultur die letztere uns manche 
größere Annehmlichkeiten zeigt, iſt die erſtere allgemeiner ver⸗ 
wendbar und aus äußerſt ſolidem Material gefertigt. Beide 
haben im letzten Jahre bedeutenden Eingang in Schlefien gefunden. 

Mähmaſchinen ſind zahlreicher denn je vertreten. Spe⸗ 
cieller dieſelben zu beleuchten, müſſen wir uns für ſpätere Be⸗ 
richte aufheben. 

Unter den Göpelwerken haben Januſcheck's ganz vor⸗ 
zügliche Arbeiten auch diesmal ihre Vertretung gefunden. 

III. Eine ebenſo originelle wie anſcheinend recht praktiſche Novität 
unter den Häckſelmaſchinen hat Herr Heinr. Friedländer 
aus Ratibor gebracht: Es iſt dies eine, nach dem Syſteme der 
guillotine conſtruirte, ebenſo durabel, wie einfach und leicht 
bewegte Maſchine, die wir beſonderer Beachtung zu empfehlen 
uns um ſo mehr geneigt fühlen, als ſie auch den Vorzug der 
Preismäßigkeit hat. 

IV. Noch bleibt uns Vieles zu erwähnen übrig, doch ſchließen wir 
beſchränkten Raumes wegen für heute mit einem Apparat, der 
ſchon vermöge feiner Höhe von Weitem Aller Aufmerkſamkeit 
auf ſich lenkt: mit dem von Suckow & Comp. in Breslau 
ebenſo geiſtreich wie einfach und ſolide conſtruirten, einem viel⸗ 
ſeitigen Bedürfniß begegnenden „Freien Fahrſtuhl“, deſſen 
erſter Anblick uns wieder einmal ſo recht an das Ei des Co⸗ 
lumbus erinnert: Jeder wundert ſich, daß ihm die Conſtruction 
eines ſolchen, zu den verſchiedenſten Zwecken anwendbaren Stuhles 
nicht ſchon längſt einfiel! Ueber acht Tage mehr davon! 

Nachträglich erlauben wir uns noch auf die gleich am Eingange 
befindlichen Luftdruck⸗Telegraphen, repräſentirt durch Herrn R. E. H. 
Reinhardt zu Breslau, aufmerkſam zu machen, welche ſich als 
hoͤchſt zweckmäßig bewährt haben. Nentwig. 


II. 


— 


Düngungsverſuche aus dem Großh. Poſen im Jahre 1869.) 
(Schluß.) 
Verſuche bei Hafer. 

Es ſind nur zwei Verſuchsreihen mit Hafer ausgeführt worden 
und zwar in Grzybno und Ilowiee, beide im Kreiſe Schrimm 
und ungefähr in einer Entfernung von einer halben Meile von ein: 
ander liegend. 

1. Grzybno. 
Verſuchsanſteller: Herr Rittergutsbeſitzer Sperling. 

Das Verſuchsfeld hat ziemlich leichten ſandigen Lehmboden. Die 
Ausſaat erfolgte am 12. April mit 15 Metzen Hafer, Saat und 
Dünger wurden zugleich mit dem dreiſchaarigen Saatpfluge unter: 
gebracht, der Rindviehdünger wurde mit dem gewöhnlichen Pfluge 
untergeackert. 

Am 13. April wurde das Feld mit zwei Strichen querüber ge⸗ 
eggt. Die Ernte erfolgte am 18. Auguſt unter günſligen Witterungd- 
verhältniſſen ohne Ausfall. 


) Auszug aus dem Bericht des Dr. Ed. Peters. 


Kartoffelfelde und gehörte zu demſelben Schlage. 


7 2. Ilowiec. 
Verſuchsanſteller: Herr Inſpector Lorenz. 


Das Verſuchsfeld lag unmittelbar neben dem früher beſchriebenen | zeit machten ſich erhebliche Unterſchiede in dem Stande der verſchiedenen 
e Es wurde am Felder nicht bemerklich, nur die beiden mit Guano gedüngten Felder 
Die Düngeſtoffe wurden mit der Saat zugleich] zeichneten ſich durch kräftigeren Stand und dunklere Färbung aus. — 


9. April befäct. 


70 


Regenmangel und bekam gelbe Blättchen; er erholte ſich jedoch bald 
wieder und entwickelte ſich recht günſtig. Während der Vegetations- 


untergepflügt. — Bald nach dem Auflaufen litt der Hafer durch] Die Ernte erfolgte am 20. Auguſt. 


Ernteergebniſſe pro ½ 


Düngung. Sad 


Feines gedaͤmpftes Knohenmehl -»--.......-..-- 115 432 
Gewöhnlicher Perugu ano. 70 497 
Ange dong) — = 
Aufgeſchloſſener Peruguano e AN 70 559 
Superphosphat aus Knochenkohle...........--.- 140 369 
Lee — = 
Rindpiehmiſſꝶt . 2600 370 
Superphosphat mit ſchwefelſaurem Ammoniak 105 443 
an A re RE — — 
Mittelertrag der ungedüngten Felder. — 368 


Morgen in Zollpfunden. 


Grzybno. Ilowiec. 
Stroh. Spreu. a Körner. Stroh. Spreu. — 2 
* N N N 
715 38 49,37 399 432 54 48 
840 30 49,70 470 485 47 50,6 
& > ar 371 419 38 50,3 
868 58 48,87 410 447 47 51,2 
607 30 49,20 354 391 55 51,5 
— — — 408 448 50 52,2 
605 31 49,33 455 490 53 51,2 
803 30 49,22 508 589 64 50,2 
— — — 370 420 40 51,1 
618 31 49,06 383 429 43 51,2 


| — 


*) In dem Ernteberichte aus Grzybno ift leider nur der Durchſchnitts⸗Ertrag der drei ungebüngten Felder angegeben. 


Nachstehend find die, durch die verſchiedenen Düngemittel erzielten | Juli ohne beſonderen Nachtheil. Die Wirkung der Düngemittel machte 
Mehr: Erträge über die Durchſchnitts⸗Erträge der ungedüngten Felder ſich auf den Rübenfeldern in eminenter Weiſe geltend, beſonders zeich⸗ 


berechnet. 


Körner. Grzobno. Ilowiec. 
Knochenmehk . . 64 Pfd. 16 Pfd. 
Gewoͤhnlicher Guano. 129 87 = 
Aufgeſchloſſener Guano. 191 27. „ 
Superphosphaletet ia — 29 
Stallmiſt BETEN RT 2 N22 
Stickſtoffhaltiges Superphosphat 75 125 

Stroh und Spreu. 
Knochenme hl! 104 14 
Gewoͤhnlicher Guano 221 60 =: 
Aufgeſchloſſener Guano 277 22 
Superphosphae — 12 2 
Stlmik: 2. eis say tech Ai: 
Stickſtoffhaltiges Superphosphat 184 = 181 


Dieſe Ergebniſſe ſind nicht günſtig zu nennen; berechnet man den 
Scheffel Hafer zu 1 Thlr., ſo hat nur der aufgeſchloſſene Guano in 
Grzybno ſich durch den Mehrertrag bezahlt gemacht. Alle anderen 
Düngefoffe ergaben einen Verluſt; der Rindviehmiſt nimmt neben 
dem ſtickſtofffreien Superphosphate den letzten Platz ein. Dieſe un: 
günſtigen Reſultate ſind wohl hauptſächlich dem hohen urſprünglichen 
Productionsvermögen der beiden Verſuchsfelder zuzuſchreiben. Felder, 
welche noch einen ſolchen Fonds beſitzen, daß ſie im ungedüngten 
Zuſtande pro Morgen 14 Scheffel Hafer liefern, eignen ſich nicht gut 
zu Verſuchsfeldern, ſie laſſen die Wirkung der Düngemittel wenig 
ſichtbar werden, wie dies bei den obigen Verſuchen namentlich auch 
die abſolute Wirkungsloſigkeit der Stallmiſtdüngung in Grzybno zeigt. 

Verſuch bei Gerſte. 

Mit dieſer Frucht iſt nur eine Verſuchsreihe ausgeführt worden 
und zwar in Prauſchwitz auf demſelben Boden, welcher dort als 
Verſuchsfeld zu Kartoffeln diente und unmittelbar neben dem Kar: 
toſſelfelde. Die Gerſte — Chevaliergerſte — wurde am 10. April 
geſäet, Saat und Dünger wurden zuſammen untergepflügt, am 12. Mai 
wurden die Felder abgeeggt. Wahrſcheinlich war die Saat etwas zu 
tief untergebracht worden, denn der Stand ließ zu wünſchen übrig. 
Die Gerfte entwickelte ſich nur dürftig, fie beſtockte ſich wenig und 
blieb kurz im Stroh, lieferte aber ſchoͤne Körner. Die Ernte fand 
am 30. Juli ſtatt. 

Ernte⸗Ertrag pro ½ Morgen. 


50 5 Körner. ar Scheffel 
Düngung. gewicht. Eumu gewicht. 
R N W N 


Knochenmehll 240,5 298 65,0 
Gewoͤhnlicher Guano 598 255,5 346 65,5 
Yngebängt: t =: 339 147,5 188 63,2 
Aufgeſchloſſener Guano 513 241,5 272 64,2 
SuperphosphailTWe 518 232,5 281 66,5 
Ungebüngter-e-.. ++. + +++ + 358 152,0 190 63,2 
Rindviehmift-- -+---+++-+- 427 178,5 230 63,5 
Ammoniakhalt. Superphosphat 557 232,5 | 301 64,5 
Ungebüngt......+++++-+- +: 340 136,2 183 62,0 
Mittel der ungedüngten Felder 342 [145 187 62,8 


Die erſte Columne der Zufammenftellung giebt das auf dem 
Felde bei der Ernte ermittelte Gewicht der Garben an, die folgenden 
Gewichte für die Körner, für Stroh und für Spreu wurden nach 
dem Ausdruſch ermittelt. 

Mehr -⸗Erträge der gedüngten Felder über den durchſchnittlichen 


Ertrag der ungedüngten: Koͤrner. Stroh und Spreu. 
Knochenmehl 3 95,5 111 Pfd. 
Gewöhnlicher Guano. 110,5 159 
Aufgeſchloſſener Guano 96,5 85 
Stickſtofffreies Superphosphat 87,5 94 
Rindviehmiſte 33,5 43 
Stickſtoffhaltiges Superphosphat 87,5 114 : 


neten ſich die Parzellen, welche mit Guano und mit dem ſſickſtoff⸗ 
haltigen Superphosphat gedüngt waren, durch ſattgrüne Färbung 
der Blätter aus. Geerntet wurden die Rüben Anfang November, 
das Kraut hatte vor der Ernte vom Froſt gelitten. 


Ernte⸗Ertrag pro ½ Morgen. 


Düngung. Rüben. Blätter. 

a a 
Feines gedämpftes Knodhenmehl.........- 13050 4204 
Gewöhnlicher Beruguand- .u....uucrenr0r 16552 5616 
Ungeblngt . 2... »: sent sans sen. 7218 2828 
Aufgeſchloſſener Peruguano.......... 892 14328 6688 
Stickſtofffreies Super phosphate 10638 3700 
ÜUngenfingt ..- ,-:.. 00 ee sue nee 6912 2876 
Rindviehbünger -..-----rraneseen rer 11790 4736 
Stickſtoffhaltiges Superphosphat 13680 5220 
Ungedüngt . nr anen 6300 3736 
Mittel der ungedüngten Felder 6810 3147 


Die Mehr⸗Erträge der gedüngten Felder über den durchſchnitt⸗ 
lichen Ertrag der ungedüngten betragen hier: 


Rüben. Blätter. 
Knochenmehll 6240 PfdD. 1057 Pfd. 
Gewöhnlicher Guano. 9742 =: 2469 = 
Aufgeſchloſſener Guano . . . 7518 3541 
Stickſtofffreies Superphosphat . 3828 = 553. > 
Rindviehdünge e 4980 1589 =: 
Stickſtoffhaltiges Superphosphat 6870 = 2073 : 


Bei dieſen Verſuchen haben ſich unbeſtreitbar alle Düngeſtoffe 
durch ihre Mehr⸗Erträge ſehr reichlich bezahlt gemacht. 

In dieſem Jahre iſt hier die Runkelrübenernte überhaupt fait 
allgemein ſehr befriedigend ausgefallen, die Rübe hat in den meiſtens 
ſchwereren Böden von der Dürre weniger zu leiden gehabt, als andere 


—[Gewächſe, beſonders aber ſcheint die vorwiegend feuchte Witterung im 


Nachſommer für das Wachsthum der Rübe günſtig geweſen zu ſein. 


Am Schluſſe ſeines Berichtes hebt Herr Dr. Peters noch eine 
Beobachtung hervor, zu welcher die mitgetheilten Verſuche Anlaß 
geben. Es iſt dies die Thatſache, daß faſt in ſämmtlichen Verſuchs⸗ 
reihen die Stallmiſtdüngung den Ernte⸗Ertrag am wenigſten von allen 
geprüften Düngemitteln erhöht hat. Ohne Frage iſt die geringe 
Wirkung des Stallmiſtes der ungünſtigen Witterung zuzuſchreiben, 
indeſſen ſind dadurch auch die anderen Düngeftoffe und beſonders 
das ſchwerer losliche Knochenmehl in ihrer Wirkung beeinträchtigt 
worden. Längere Trockenheit im Vorſommer iſt hier — das vorletzte 
naſſe Jahr ausgenommen — faſt als die normale Witterung zu be⸗ 
zeichnen, und es dürfte ſich daraus wohl die Folgerung für die land: 
wirthſchaftliche Praxis ergeben, daß von der Verwendung des Stall⸗ 
miſtes zu Sommerfrüchten, ſpeciell Kartoffeln, in den meiſten Fällen 
weniger Nutzen zu erwarten iſt, als von der Düngung mit einem 
leicht löslichen, Stickſtoff und Phosphorſäure enthaltenden käuflichen 
Düngemittel. Natürlich bezieht ſich dies nur auf die erſtjährige Wir: 
kung des Stallmiſtes als Düngüng für Sommergewächſe. Wenn man 
aber häufig die Verwendung käufſicher Düngeſtoffe zu Kartoffeln ꝛc. 
als riskant bezeichnen hört, fo zeigen dagegen die vorſtehenden Ver⸗ 
ſuche, daß das Riſſeo dabei keineswegs größer iſt, als bei der Stall— 
miſtdüngung. Und wenn dieſer im erſten Jahre nicht gewirkt hat, 
ſo iſt gewiß der Zweifel gerechtfertigt, ob die nachfolgenden Früchte 
dieſen Verluſt ausgleichen werden. Es iſt keineswegs meine Abſicht, 
ſagt Dr. Peters, damit für die Verwendung käuflicher Düngemittel 
zu plaidiren, dieſelben bedürfen meiner Empfehlung ſicher nicht mehr, 
da fie bereits überall Eingang gefunden haben, wo ein intenfiver 
Betrieb der Landwirthſchaft ſtattfindet, und von Jahr zu Jahr in 
ſteigenden Mengen angewendet werden. Nur den Irrthum möchte 
ich berichtigen, als ſei die Wirkung des Stallmiſtes eine allzeit ſichere, 


Auch bei dieſen Verſuchen hat ſich keins der Düngemittel durch die der käuflichen Düngemittel dagegen in hoͤherem Grade von der 


den Mehr-Ertrag bezahlt gemacht, die Erträge find überhaupt fo gering, 
daß ſie ſammt und ſonders als unbefriedigende zu bezeichnen ſind. 
Am wenigſten gewirkt hat auch in dieſem Falle der Stallmiſt. 


berſuch bei Runzelrüben. 

Auch mit diefer Frucht wurde nur eine Verſuchsreihe ausgeführt 
und zwar in Kuſchen im Kreiſe Koften. Das Verſuchsfeld batte 
mittleren Lehmboden mit Lehmunterlage. Es war 1866 gedüngt und 
hatte feitdem Roggen, Kartoffeln, Hafer getragen. Die Rübenkerne 
(eine länglichrunde Varietät) wurden am 1. Mai ausgelegt. Die 
Rüben litten im Mai durch Regenmangel, ſpäter entwickelten fie ſich 
jedoch ſehr üppig und überſtanden die zweite regenloſe Periode im 


Mitwirkung einer günſtigen Witterung abhängig. 


Der Kreis Creutzburg in landwirthſchaftlicher Beziehung. 
Eine landwirihſchaftliche Sludie zu den Fragen der Gegenwart. 
Von Arvin. 
(Schluß.) 

Die Dominien halten vom ganzen Rindviehſtande des Kreiſes 
der Zahl nach ungefähr den vierten Theil und darunter etwa ein 
halb Mal mebr Zugochſen als die bäuerlichen Wirthe, da dieſe im 
Verhältniß mehr Pferde haben und zum Theil auch den Acker mit 
Kühen beſtellen. Dagegen ſind die Dominialrinder aller Kategorien 


beträchtlich ſchwerer als die Ruſticalen und wird auch, wie ſchon 
früher erwähnt wurde, verhältnißmäßig beſſer genährt, ohne daß bei 
Zug⸗ wie bei Nutzvieh deshalb höhere Leiſtungen erzielt würden. — 
Die ſchweren Zugochſen, gleich den ſchweren Pferden, wenn ihnen 
die reichlichere Nahrung zeitweiſe oder an manchen Orten auch immer 
gebricht, leicht abfallend und arbeitsunfähig werden, bedürfen auf 
dem mehr leichten als ſchweren Boden der Kräfte gar nicht, die man 
bei ihnen unterhält oder zu unterhalten proponirt, und bei den Kühen 
ſieht man weit weniger auf die Milchergiebigkeit als auf das impo⸗ 
nirende Aeußere. 

An Stelle der Kühe werden auf den großen Beſitzungen dagegen 
Schafe gehalten und ſtellt ſich das Verhältniß dieſer verſchiedenen 
Viehhaltungen alſo folgendermaßen: 

1000 Mrg. bäuerliches Areal 136 Rinder, darunter 8 Ochſen, 
34 Stück Bullen und Jungvieh, 94 Kühe, 8 Schafe, 
1000 Meg, berrſchaftliches Areal 46 Rinder, darunter 12 
Ochſen, 12 Stück Bullen und Jungvieh, 22 Kühe, 800 
Schafe, 
wobei die Kühe des erſteren durchſchnittlich 450, die des letzteren 
700 Pfd. ſchwer ſind. 

Obſchon dieſe beſſer genährt werden, geben doch beide Kategorien 
nur im Verhältniß ihrer Körperſchwere ihre Erträge, alſo die bäuer⸗ 
liche Kuh ſtatt des Durchſchnitts von 25 Thlr. nur 22 ½ Thaler 
und eine Brackviehnutzung von 2½ Thlr. jährlich, zuſammen alſo 
25 Thlr. oder für 94 Stück 2350 Thlr. Die Unterhaltungskoſten, 
incl. Jungvieh und Bullen, betragen außer Rauhfutter, Grünfutter 
und Weide, zunaͤchſt nach Verhaͤltniß 575 und für Wartung 420 
Thaler, nämlich auf 8 Stück Großvieh ein Geſinde, nach Abzug der 
Nebenleiſtungen zu 30 Thlr., zuſammen 995 Thlr., wonach 1355 
Thaler Reinertrag verbleiben und unter Zurechnung von 8 Schafen, 
mit 12 Thlr. Reinertrag, von der ganzen betreffenden Viehhaltung 
1367 Thlr. 

Dagegen briagen die 22 Kühe des Dominii, neben 12 Stück 
Jungvieh, zuſammen 28 Stück Großvieh à 700 Pfd., im Verhaͤlt⸗ 
niß pro Stück 35 Thlr., neben 5 Thlr. jährlichem Brackviehertrage, 
zuſammen 40 Thlr. zu 880 Thlr. und die Unterhaltungskoſten, außer 
Rauh⸗ und Sommerfutter, 266 Thlr.; ferner die Wartungskoſten 
mit 120 Thlr., nämlich 4 Geſinde à 30 Thlr., nach Abzug anderer 
Dienſtleiſtungen, zuſammen 380 Thlr. in Abzug gebracht, bleiben 
500 Thlr. 

Nunmehr kommen 800 Stück Schafe, nach Maßgabe der früher 
gegebenen Berechnung mit 1835 Thlr., in Anſatz und mit den ent⸗ 
ſprechenden Geſammtkoſten von 1128 Thlr., ſo daß noch 707 Thlr. 
Reinertrag verbleiben und für Rind- und Schafviehnutzung 1207 
Thaler. Hiernach bringt die ruſticale Viehhaltung auf 1000 Mor⸗ 
gen unmittelbar 100 Thlr. mehr; es kommen hierzu aber auch noch 
die bei der Viehzucht des großen Beſitzes unvermeidlichen Beeinträch⸗ 
tigungen des Ackerbaues. Die 800 Schafe würden bei gewöhnlicher 
Brachweide, außer der permanenten Weide von 28 Morgen, a 4 Ctr. 
Heuwerth, im ganzen Sommer nicht weniger als 488 Morgen bis 
zur Erreichung der Stoppelweide bedürfen, nämlich bei der als 
Princip aufgeſtellten reichlichen Ernahrung; indem aber dieſes Princip 
ſich gar oft nicht aufrecht erhalten läßt, bei der theilweiſe viel zu 
ſtarken Viehhaltung, insbeſondere den zu ſtarken Schafheerden, erlei⸗ 


den die Weider, Grünfutter⸗ und Rauhfutter⸗Rationen meiſt ſehr 


bedeutende Reductionen, um wo möglich durch Kartoffeln oder Schlämpe, 
Rüben und andere Futterzuſchüſſe einigermaßen vervollſtändigt zu 
werden — und was man an Weidefläche nicht gewähren kann, lehrte 
die Noth klüglicher Weiſe durch guten Beſtand der Brachweide, durch 
deren Beſäen mit Gräſern, erſetzen, fo daß der Morgen ſtatt 3 Etr. 
Heuwerth doch durchſchnittlich 4 Ctr. liefert. Immerhin aber erfor⸗ 
dert dies mindeſtens noch 300 Morgen, und über Sommer bedarf 
neben der Stoppelweide auch der Rindviehſtand gegen 60 Morgen 
Grünfutter, zu denen noch an Klee und Lupine, Knöͤrich ꝛc. zu Heu 
für den Winter, bei der Unzulänglichkeit des Wieſenheues für die ent⸗ 
ſprechende Fütterung, noch mehr aber wegen des Mangels an Stroh 
ſelbſt für die nothdürftige Ernährung des Viehes — angebaut und 
dieſer Weiſe nun geben, für die oben berechneten ungenügenden Vieh⸗ 
zuchterträge, nicht weniger als 400 Mrg. Grünfutter⸗ reſp. Heubau 
und Weide von je 1000 Mrg. Areal ab. 

Thatſächlich werden in den üblichen 5= und 7ſchlägigen Frucht⸗ 
folgen %, bis %, der Fläche zu Grünfutter und Weide verwendet; 
in rationelleren Wirthſchaften allerdings nur / bis %,. Kommt 
nun noch ½ bis ½ Hackfrucht⸗, hauptſaͤchlich Kartoffelbau, 
ferner JA bis ¼10 Flachs in Abzug, fo verbleibt zum Körner: reſp. 
Strohbau nur die Hälfte der Ackerfläche ſtatt 61 pCt., und reducirt 
ſich der baare Ertrag des Getreidebaues von 6376 auf 5223 Thlr., 
alſo um 1153 Thlr. zu Gunſten jener wenig einträglichen Viehzucht 
und zu deren Ungunſten werden auch um mehr als 16 pCt. die 
Stroherträge herabgeſetzt. i 

Bei zu weiter Ausdehnung des Flachsbaues wird auch deſſen 
Nutzen in dieſer Weiſe geſchmälert, ja die Ertragsfähigkeit des Bodens 
fucceffive geradezu vernichtet, und nicht anders auch geſchieht dies durch 
den zu weit getriebenen Kartoffelbau und Brennereibetrieb, durch den 
man eben die Bodenkraft vermehren will und vermehren zu können 
vorgiebt. i 

Bei Strohmangel iſt die reichere Düngerproduction vermittelſt 
der Brennereien eine leere Phraſe, wie jeder unbefangene Wirth zu⸗ 
geſtehen muß, und wie es mit der Bodenrente ſolcher Wirihſchaften 
ſtehen muß, geht ſchon aus der weiter vorn gegebenen Berechnung 
des Brennereiertrages hervor. Allerdings konnen nicht alle Kartoffeln 
zu 12 Sgr. und noch weit höher auf dem Markte verwerthet wer 
den, auch geſchaͤhe damit, wenn nicht beſondere Vorkehrungen für 
den Erſatz des verkauften Materials zur Düngerproduction getroffen 
würden, damit dem Ackerbau ein ſchlechter Dienſt, aber wenn der 
Scheffel nur zu 6 Sgr. baar, die Ernte von einem Morgen nur 
auf 12 Thlr. Brutto verwerthet wird, reducirt ſich der Baarertrag 
der verkäuflichen oder ſonſt zu verwerthenden 36 pCt. des Ertrages, 
im mittleren Betrage 1944 Scheffel von 1000 Mrg. Areal, von 776 
Thaler auf 384. Thatſaͤchlich wird der Markt, welcher für den Kreis 
nicht mehr als 8 pCt. der Production und für den Export etwa 
2 pCt., zuſammen alſo den zehnten Theil der Ernte beanſprucht, 
von den Ruſticalen beſorgt und wenn dieſe nun dafür und für ihren 
häuslichen und wirthſchaftlichen Bedarf ½ ihres Feldes durchſchnitt⸗ 
lich mit Kartoffeln bebauen, alſo auf 1000 Mrg. 3800 Scheffel er⸗ 
zielen und davon 540 Scheffel. à 12 Sgr. verkaufen, oft zu 20 Sgr. 
und darüber, fo bringt ihnen ihr Kartofielbau eine Baareinnahme 
von 216 Thlr. Die Hälfte der Dominien ſind ohne Brennereien, 
verkaufen gewöhnlich aber ihre Ueberſchüſſe an Kartoffeln an die mit 
ſolchem Fabrikbetrieb verſehenen, in größeren Quantitäten. Wenn 
nun ein Dominium auf 1000 Mrg. Areal ½ oder 100 Morgen 
Kartoffeln baut und davon 6000 Scheffel Reinertrag erzielt, ferner 
davon 500 Scheffel für den wirthſchaftlichen Bedarf verwendet, fo 
verbrennt es 5500 Scheffel, welche, außer der Schlempe vom Ge⸗ 
treide, an Futter ſo viel wie 2750 Scheffel Kartoffeln liefern und, 
zu 6 Sgr. baar verwerthet, werden davon allerdings 1100 Thaler, 


oder pro Mrg. 11 Thlr. Baarertrag gewonnen. Dies hebt den 
Mehrertrag, welchen der Ruſticant vom Getreidebau hat, im Ertrage 
von 1153 Thlr., bis auf 53 Thlr. auf; jedoch treten die 216 Thlr., 
welche er vom Kartoffelbau erlöſt, noch hinzu und indem er auch 
von feinen übrigen Hackfrüchten, namentlich vom Kopfkohl, deſſen er 
9 Meg. anbaut, wo das Dominium nur 1 Mrg. damit bepflanzt, 
mindeſtens 160 Thlr. gewinnt, welche der große Beſitz nicht hat, fo 
bleibt doch ein Mehrertrag vom Ackerbau im Betrage von circa 430 
Thaler auf ſeiner Seite. Uebrigens wird auch vom Ruſticanten der 
Scheffel Kartoffeln durch die Fütterung ſehr wohl auf 12 Sgr. ver: 
werthet; auf 60 pCt. Heuwerth — gegen 54,5 pCt. nach Ebert 
oder 57 pCt. nach Emil Wolf — den Preis von Normalheu nur 
zu 20 Sgr. pro Ctr., bei rationeller Fütterung auf 50 Pfd. Milch 
oder 5 Pfd. Maſtfleiſch gerechnet, wogegen der Dominialbefiger 1 Ctr. 
Heuwerth auf 0,91, der Ruſticale auf 1,08 Thlr. Brutto verwerthet, 
und wenn Erſterer von 4 Scheffeln Kartoffeln durch die Brennerei 
24 Sgr., dann noch durch die Schlempe den Futterwerth von 2¼½ 
Scheffeln Kartoffeln, 1 Scheffel auf nur 10 Sgr. Brutto verwer⸗ 
thend, gewinnt, jo kommt er zwar auch im Bruttoertrage auf bei⸗ 
nahe 24 Sgr., — immer jedoch bleibt die Differenz im Reinertrage 
der Viehzucht mit 160 Thlr. beſtehen und varürt der geſammte Er: 
trag von 1000 Mrg Ackerland, fo weit er hier definirt worden, um 
590 Thlr.; unter Hinzurechnung der größeren Einnahmen von 
Schwarz⸗ und Federvieh, von Obſt und Gartenerzeugniſſen u. dgl. 
ſicher um weit mehr als 600 Thlr., ſicherlich nicht um weniger als 
½ Thlr. pro Mrg. Ackerland. Ueberhaupt bleibt der Dominial⸗ 
beſitz bei derartiger Vertheilung der Acker- und anderen Flächen, 
daß auf ihn 60, auf den Ruſtica'beſitz 40 pCt. kommen, unter dem 
Durchſchnitt um etwa 0,56 Thlr. pro Mrg. zurück und der Ruſticant 
kommt um 0,1 Thlr. über die allgemeine Rente, was der Differenz von 
2% Thlr. entſpricht und erſteren ungefähr auf 5, letzteren auf 5 / 
Thaler Rente pro Mrg. Ackerland, reſp. auf 4,28 pro Morgen Ge— 
ſammtfläche und 4,79 Thlr. für ſolchen ſtellt. 

Weſentlich iſt dieſer an ſich geringe Unterſchied in ſo 
fern, als er darthut, daß der ſo gern als indolent angeklagte 
bäuerliche Befiger doch im Ertrage dem Dominialherrn im 
Allgemeinen voranſteht, und noch weſentlicher wird die kleine 
Differenz dadurch, daß der Ruſticalbeſitzer des Creutzburger 
Kreiſes zwar bedeutend dem oberſchleſiſchen der rechten Oder: 
eite vorangeſchritten, den übrigen Standesgenoſſen in der 
Prcving aber noch eben ſo ſehr oder noch mehr zurückſteht, 
während die Durchſchnittsrente der Probinz hinter der des 
Creutzburger Kreiſes, wie weiter vorn gezeigt worden, um 20 p&t. 
niedriger iſt. 5 

Es iſt ie bezüglicher Stelle geſagt worden, daß dieſer Vorzug, 
neben beträchtlichem Rückſtande in der Viehzucht, hauptſächlich dem 
Handelsfruchtbau des Kreiſes, nämlich dem Flachsbau, zuzuſchreiben 
iſt; — noch aber muß hinzugefügt werden, daß die gerühmte betref— 
fende Intelligenz der großen Beſitzer eine mit rationellem Flachsbau 
gar nicht übereinſtimmende iſt, — die Dominien ihre höheren Preiſe 
nur mit einem durchaus ungerechtfertigten Koſtenaufwande und einer 
Reduction der quantitativen Ausbeute erzielen, welche den Reinertrag 
meiſtens dem des Ruſtikanten, der übrigens nicht immer ſehr bedeu: 
tend im Preiſe ſeines Products zurückbleibt, beträchtlich nachſtehen 
laſſen. — 

8 aber auch der Dominialbeſitzer 4,28 Thlr. Rente pro 
Morgen Geſammtfläche, ungeachtet feiner unleugbaren Wirlhſchafts— 
fehler erzielt, ſo hat er an ſich wohl keine Urſache, die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände der Gegenwart für unhaltbar zu erklären, und 
im Allgemeinen thut dies der große Grundbeſitzer des Creutzburger 
Kreiſes auch nicht, vielmehr läßt er ſich eher dazu verleiten, ſeine 
Leiſtungen für ſo vollſtändige anzuſehen, daß er auf deren Steige⸗ 
rung ſaſt gar keinen Bedacht mehr zu nehmen brauche. — Beſon⸗ 
ders gerirt er ſich gern ſolcher Weiſe dem ihm bereits voranſtehenden 
Bauer gegenüber; meiſt eben deshalb, weil ihn dieſer in der Boden⸗ 
rente überflügelte und, feine und der Seinen perſönliche Thätigkeit 
in der Wirthſchaft vortheilhaft verwerthend, fortwährend an Wohl⸗ 
land zunimmt; — dabei freilich, nach Bauernart, ſehr oft über: 
müthig wird. 

An Wohlhabenheit fehlt es unter den großen Beſitzern des Krei⸗ 
ſes, wenigſtens unter dem größeren Theile von ihnen, deshalb nicht, 
weil ſie ihren Beſitz meiſt preismäßig erworben und nicht allzu ſehr, 
viele gar nicht, mit Schulden belaſtet ſind, alſo bei jener Rente und 
bei dem größtentheild bedeutenden Umfange ihrer Beſitzungen ſehr 
wohl beſtehen können. Sie ſchließen ſich daher auch der Creditfrage 
und allen den Floskeln, mit welchen die meiſt verſchuldeten Calami⸗ 
täten der Landwirthſchaft bezeichnet werden, nicht eigentlich an und 
finden vernünftiger Weiſe keinen Grund, über Zuvielbeſteuerung zu 
klagen, indem ihre geſammten Abgaben nicht 1½ pCt. ihres Rein⸗ 
ertrages überſteigen. 0 

Während der baͤuerliche Wirth raſch und ſicher, man dürfte fagen, 
naturgemäß vorwärts ſchreitet, trotz aller Anklagen, die man noch 
gegen ihn richtet, wird es nicht fehlen können, daß auch der Domi⸗ 
nialbeſitzer ſich frei macht von ſeinen gewohnten Anſchauungen und 
Principien und ungeachtet der Gebrechen, die ihm noch anhängen, 
doch mehr an der Hand geſunder Praxis erzogen als in Vorurthei⸗ 
len und Illuſionen, wird er feiner Zeit ſicher feinen Standesgenoſſen 
ein Vorbild abgeben, in der Kunſt des großen Grundbeſitzers, 
ſich mit der Zeit zu verſtändigen. n i 


Gips als Mittel gegen Klauenſeuche und Stallkrümme. 


Es iſt ſchon vielfach auch in dieſen Blättern auf den Werth des 
Gipſes ſowohl als Dünger wie als Desinfectionsmittel aufmerkſam 
gemacht worden; daß er aber die oben bezeichnete gute Eigenſchaft 
beſitzt, möchte vielen Leſern unbekannt ſein. 

Mittheilung darüber machte kürzlich Herr Aumüller Eöfflad in 
einem landwirthſchaftlichen Kränzchen zu Nördlingen. Es ſeien ſchon 
ſeit vielen Jahren bei dem jeweiligen Auftreten der Klauenſeuche ſeine 
Ställe gänzlich verſchont geblieben, einfach dadurch, daß er wöͤchent— 
lich mehrmals in denſelben Gips ausſtreuen ließ. Einige von den 
Oeconomen, denen er dies einfache Mittel empfahl, beſtätigten, die 
gleiche Erfahrung gemacht zu haben. Auch einem Schäfer, deſſen 
Schafe jährlich bedeutend an der ſogenannten Stallkrümme litten, 
wurde gerathen, den gleichen Verſuch zu machen. Von der Zeit an 
griff die Krümme nicht mehr weiter um ſich; es blieb bei den zwei 
Stücken, die ſchon vorher fußkrank waren. 

Ob nun der Gips durch Binden des Ammoniaks, durch Zerſtö— 

rung des Seuchepilzes, durch Aufnehmen des Waſſers oder durch 
Alles zugleich hilft, will ich dahingeſtellt fein laſſen. Helf, was hel⸗ 

fen mag! Jedenfalls find Verſuche ſchon wegen Verbeſſerung des 
Miſtes zu empfehlen. N 

Ich würde aber ſehr erfreut ſein, wenn nur ein Viehzüchter aus 
dieſer Veröffentlichung auch in gedachter Beziehung Nutzen zöge. 

(Frauend. Bl.) G. Jakob. 
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Auswärtige Berichte. 


Berlin, 28. April. [Aus dem Club der Landwirthe. — 
Bericht über die Verhandlungen des dritten Congreſſes 
Norddeutſcher Landwirthe. — Zweite Sitzung des Ausſchuſſes 


des dritten Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe.] 
Die ſtattliche Reihe der Vorträge, welche während der abgelaufenen 
Winterſaiſon im Club der Landwirthe gehalten wurden, beſchloß Herr Dr, 
Wilh. Cohn am 20. März mit einer von allgemeinem Beifall aufge: 
nommenen Rede über Alexander v. Humboldt und die Landwirth⸗ 
a Vierzehn Tage zuvor hatte Herr Rittergutsbeſitzer Noeder— 
ichtenberg einen Vortrag über die Wichtigkeit der Fluß⸗ und Ca⸗ 
nalſchifffahrt für die Volks⸗ und Landwirthſchaft gehalten. Jene 
ſowohl wie dieſer waren ſo trefflichen Inhaltes, daß ich nicht umhin kann, 
Ihnen noch über dieſelben in Kürze zu berichten, 
Herr Roeder wies zunächſt auf den loſen Zuſammenhang hin, wel⸗ 
cher bisher zwiſchen Landwirthſchaft einerſeits und Fluß⸗ und Canalſchiff⸗ 


licher Producte durch Schifffahrt in die Conſumtionsorte ſtattgefunden 
abe, eine Rückgewähr von Pflanzenerſatzſtoffen aus den Städten an das 
Jand, auf dem aſſerwege aber faſt niemals erfolgt ſei. Eine der Aus⸗ 
fuhr landwirthſchaftlicher Producte entſprechende Einfuhr an Pflanzennah⸗ 
rungsſtoffen ſei nur möglich, wenn ſich die natürlichen Waſſerwege in 
einem gut regulirten Zuſtande befänden und durch eine größere Anzahl 
künſtlicher Waſſerſtraßen mit einander verbunden wären, was bei uns 
leider in einem durchaus ungenügenden Maße der Fall iſt. Die gegen⸗ 
wärtig vorhandene Schwierigkeit der Herbeiſchaffung der nothwendigen 
Erſatzſtoffe gehe u. A. daraus hervor, daß eine Kahnladung Kaliſalz 
von ca. 1800 Ctr. von Staßfurth bis zur Mecklenburgiſchen Grenze, 
bei direct gemeſſener Entfernung von ca. 28 Meilen, allein 400 Thaler an 
Fracht koſte. Die Anlage von Canälen in Preußen habe zu den Zeiten 
des Großen Kurfürſten, deſſen Scharfblick ſchon frühzeitig darauf ge⸗ 
richtet geweſen, fein Land mit dem billigſten Laſtträger der Welt zu durch⸗ 
ziehen, begonnen. Aber nur cg. 50 Meilen irgendwie nennenswerther 
Canäle ſeien unter dieſem Fürſten erbaut worden. Nach feinem Tode 
habe Friedrich der Große die Pflege des Canalbaues fortgeſetzt. Seit⸗ 
dem aber habe unſere Regierung dem Ausbau dieſes vorzüglichen Com⸗ 
municationsmittels die Wichtigkeit nicht mehr beigelegt, die ihm gebührt. 
Alle unfere westlichen Nachbarn ſeien uns hierin voraus. England be⸗ 
ſitze 553, Belgien 270, Frankreich 850 Meilen Canäle, auch Holland 
und Baden habe deren verhältnißmäßig viel mehr als wir. Das in 
unſerer Binnenſchifffahrt angelegte Capital betrage ca. 33 Mill. Thaler; 
daſſelbe würde bei der zunehmenden Verſandung der Flüſſe, ebenfalls ein 
dringender Grund für die Anlage künſtlicher Waſſerſtraßen, ſicher verloren 
gehen, wenn nicht bald Abhilfe erfolge. Ferner müſſe ein Land von fo 
durchlaſſender Beſchaffenheit, wie das umfrige, deſſen Boden in feiner jetzi⸗ 
gen Beſchaffenheit meiſt ein Miſtvergeuder el ebenfalls zu Grunde gehen, 
wenn ihm nicht Dünger und düngende Beſtandtheile, und zwar per Kahn, 
in möglichſt großen Maſſen zugeführt würden. Wie bedeutend der Bedarf 
an Dünger ſei, gehe aus der Thatſache hervor, daß zu einer vollen Miſt⸗ 
düngung 60 Ctr. pro Morgen erforderlich ſeien. Schon ſeit Anfang dieſes 
Jahrhunderts fehle der Landwirthſchaft das hervorragende Moment der 
Grundverheſſerung. Vorübergehend habe man ihm zwar in der 
Periode der Mergelung gehuldigt, ſei aber bald darauf zur Induſtrie⸗ 
wirthſchaft, zum Brennerei⸗ und Zuckerfabrikbetriebe übergegangen. — 
Die landwirthſchaftlichen Meliorationen ſeien darüber theils vergeſſen, 
theils ausgeſchloſſen worden. Hieraus erkläre es ſich auch, weshalb die 
in der Mark ſo reichlich vorhandenen Schätze, wie Rüdersdorfer Kalk, 
Sperenberger Gyps, zahlreiche Moor- und Torflager, fo wenig 
benutzt würden. Dieſelben ſollten längſt halb verbraucht ſein. Da dieſe 
Schätze in größeren Quantitäten aber nur per Waſſer zu transportiren 
ſeien, 10 bedürfen wir der Canäle. Endlich dürften die großen Städte 
ihre Abfallſtoffe der ene nicht länger vorenthalten. Aber auch 
zur Beförderung dieſer bedürfen wir des billigſten Transportmittels, des 
Waſſers, des Spenders alles Lebens, durch welchen wir großen Uebel⸗ 
ſtaͤnden, welche die Landwirthſchaft bedrohen, noch rechtzeitig werden ent: 
gegentreten können. Schon die in Folge der Anlage von Canälen zu 
bewirkende Bewäſſerung der ſandigen Felder und Forſten der Mark 
werden ſich von dem größten Segen für die letztere erwelſen. Leider habe 
ſich die Landwirthſchaft bisher noch nicht in dem Maße für die Förderung 
der Binnenſchifffahrt intereſſirt, wie es ihr Intereſſe auf das Dringendſte 
erheiſcht, während die Kaufmannſchaft und viele andere Körperſchaften ſich 
auf das Lebhafteſte daran betheiligen. Es liege hierzu auch für die Land⸗ 
9 die dringendſte Veranlaſſung vor. Denn ſeitdem die Concurrenz 
des Weltmarktes unſere düngerarmen Gegenden mehr und mehr zu ver⸗ 
öden beginnt, ſei es die höchſte 1 95 für die Landwirthſchaft Norddeutſch⸗ 
lands, daß die Wegſamkeit derſelben ſo erhöht werde, daß die ſchlummern⸗ 
den Schätze unſeres Bodens aufgeſchloſſen und ein Gemeingut Aller wer⸗ 
den. — Ueber den Vortrag des Herrn Dr. Wilh. Cohn werde ich Ihnen 
das nächſte Mal referiren. 8 
Der Bericht über die Verhandlungen des dritten Con⸗ 
greſſes Norddeutſcher Landwirthe, herausgegeben vom Bureau 
bes Ausſchuſſes, Berlin, Druck von W. Möſer, 1870, iſt Ende März er: 
ſchienen, in den erſten Tagen des April an die Mitglieder des Congreſſes 
verſandt worden und noch in einer größeren Anzahl von Exemplaren durch 
das Bureau des Congreſſes, Franzöſiſche Straße 48, Berlin, für den Preis 
von 10 Sgr. zu beziehen. Der Bericht enthält außer einem Vorworte 
vom Ausſchrſſe des Congreſſes und einer Zuſammenſtellung der vom drit⸗ 
ten Congreſſe Norddeutſcher Landwirthe gefaßten Beſchlüſſe ein ziemlich 
ausführliches Referat über die Verhandlungen des diesjährigen Congreſſes, 
welche das Genoſſenſchaftsweſen, be Sntereifenbettretung, die 
Steuerfrage, das Verſicherungsweſen und die Wegebauord⸗ 
nung umfaßten. Beſonders ausführlich ſind die größtentheils ſehr guten 
Reden der Herren Referenten und Correferenten in dem Berichte enthalten; 
aus ihnen vermögen Alle, welche ſich für die betreffenden Fragen inter⸗ 
eſſiren, reiche hoher zu ſchöpfen. Aus dem Berichte geht ferner her⸗ 
vor, zu welch hoher Bedeutung der Congreß Norddeutſcher Landwirthe, 
der vor drei Jahren ins Leben gerufen wurde, ſich in der kuzen Zeit ſei⸗ 
nes Beſtehens bereits emporgeſchwungen hat. . berechtigte For⸗ 
derungen der Landwirthſchaft haben durch den Congreß einen ſo ge 
denen und überzeugenden Ausdruck erhalten, daß die Regierung, welche 
dem Congreſſe Anfangs durchaus nicht wohlwollte, dieſelben nicht unbe⸗ 
rückſichtigt laſſen konnte; mehrere find bereits erfüllt worden, andere gehen 
ihrer Erledigung im Sinne und Geiſte der Beſchlüſſe des Congreſſes ent⸗ 
gegen. Der Congreß hat ſeinen eigentlichen Zweck: „Erforſchung der 
wirthſchaftspolitiſchen und allgemein⸗techniſchen Hinderniſſe des vortheil⸗ 
hafteſten Betriebes der Landwirthſchaft, ſowie Berathung der liches Ju. 
Mittel, dieſe Hinderniſſe zu entfernen, ſei es durch genoſſenſchaftliches Zu⸗ 
ammenwirken, ſei es durch den Beiſtand der geſetzlichen Organe des Nord⸗ 


deutſchen Bundes,“ während der drei Jahre ſeines Beſtehens mit Liebe 


und Hingebung verfolgt und iſt nunmehr zu einem friſchen und blüthen- 
reichen Baume herangewachſen, der um ſo zahlreichere und für die Land⸗ 
wirthſchaft werthvollere Früchte tragen wird, in je größerer Zahl ſich die 
Landwirthe Norddeutſchlands dem Congreß als ſtändige Mitglieder ans 
ſchließen werden. Die Leetüre des vorliegenden Berichtes, welchen wir 
den landwirthſchaftlichen Kreiſen beſtens empfehlen, wird hoffentlich ein 
kleiner Anſtoß hierzu ſein. 1 

Am 27. April hielt der Ausſchuß des dritten Congreſſes 
Norddeutſcher Landwirthe im Saale des Club der Landwirthe, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 48, ſeine zweite Sitzung. In derſelben wurde der 
Rechenſchaftsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr erſtattet und 
genehmigt — in die bereits beſtehende Genoſſenſchafts⸗Commiſſion 
an Stelle des verſtorbenen Präſidenten Lette Herr Richter — Chemnitz 
gewählt — eine Wegebau⸗Commiſſion, beſtehend aus den Herren 
Dr. Wilcken s — Pogarth, Landesbeonomierath Griepenkerl — Braun: 
ſchweig, Flügge — Speck, Roeder — Lichtenberg und Landrath von 
Meyer Helpe ernannt — eine Verbindung mit dem Centralvereine zur 
Hebung und Förderung der deutſchen Flu und Canalſchifffahrt durch 
Deputation des Herrn v. Benda als Mitglied in demſelben, ſowie durch 
den Beſchluß, daß auch der Congreß Norddeutſcher Landwirthe dem Cen⸗ 
tralvereine als Mitglied beitrete, herbeigeführt — der Antrag Som⸗ 
bart, betreffend die Ausarbeitung eines Genoſſenſchaftsgeſetzes (S. 6, B. 3 
des Berichtes) der zu dieſem Zwecke bereits gebildeten Commiſſton über⸗ 
wieſen — endlich die zur an Ble der vom dritten Congreſſe Nord⸗ 
deutſcher Landwirthe gefaßten Beſchlüſſe erforderlichen Schritte gethan. 


Aus Galizien, 19. April. [Vertheilun von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bibliotheken für landwirthſchaftliche Fortbil⸗ 
n und Gemeinden. — Anbauverſuche mit Baum: 
wollſamen, Reis und Ramié. — Der ſchleſiſche Flachsbau. — 
Ueber Hanfbau in Slavonien. 

im vorigen Jahre find eine größere Anzahl, und zwar 35, land: 
wirthſchaftliche Fortbildungs⸗Bibliotheklen an landwirthſchaftliche Forts 


liche andererſeits beſtanden, indem wohl bisweilen ein Vertreiben länd⸗ V 


bildungsſchulen und Gemeinden in den verſchiedenen Kronländern ver⸗ 
theilt worden. Mit Rückſicht auf die im vorigen Jahre erfolgte große 
Bewerbung um dieſe Bibliotheken hat ſich der Ackerbauminiſter ver⸗ 
anlaßt geſehen, für das laufende Jahr 100 derartige Bibliotheken zu be⸗ 
ſtellen. Die verſchiedenen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaſten find aufgefordert 
worden, bis zum 15. Mai 1870 jene landwirthſchaftlichen Schulen, incluſ. 
der Fortbildungsſchulen, ſowie jene landwirthſchaftlichen Caſino's und Ge⸗ 
meinden zu bezeichnen, für welche derartige Bibliotheken beſonders nützlich 
wären. Bei dieſen Vorſchlägen ſoll auf die verſchiedenen Gegenden das 
Landes, auf die Localverhältniſſe, ſowie darauf Rückſicht genommen werden, 
ob in den betreffenden Schulen, Vereinen oder Gemeinden auch Perſön⸗ 
lichkeiten vorhanden find, welche die Benutzung einer ſolchen Bibliothet 
in weiteren Kreiſen anzubahnen wiſſen. 
An das Aderbauminifterium in Wien iſt eine Kiſte Baumwollſamen 
aus dem Innern China's angelangt, welche von dem der oſtaſtatiſchen 
Expedition zugetheilt geweſenen Geſandſchafts⸗Attachs Freiherrn v. Ran⸗ A 
fonnet beſtellt wurden. Das Miniſterium beabſichtigt, dieſen Samen an 
ereine und Private zum Zwecke von Anbauverſuchen zu vertheilen. Zu⸗ 
folge Mittheilung des Baron Ranſonnet dürften ſich dieß aus der 
Mandſchurei ſtammenden Samen vorzüglich zu Anbauverſuchen in einem 
gemäßigten Klima eignen. 5 g 
erner hat der Baron Ranſonnet eine Quantität Bergreis aus der 
Provinz 155 (Tſchifu) in China, welcher dort in einem jenem Mittel⸗ 
europa's ähnlichen Klima auf trockenem Boden gedeihe und eine Bewäſſe⸗ 
rung nicht verlange, eingeſendet, und hat das Miniſterium denſelben gleich⸗ 
falls an die landwirthſchaftlichen Vereine vertheilt. 
In letzterer Zeit haben ſich beim Ackerbauminiſterium die Anfragen 
nach Wurzelſchößlingen der Ramie Pflanze derart gemehrt, daß man ſich 
veranlaßt geſehen hat, bei Herrn J. Reif in Prag, dem General⸗Agenten 
des Hauſes J. Bruckner in New⸗Orleans in Amerika für Oeſterreich, 
Deutſchland und Italien, eine größere Partie von Wurzelſchößlingen der 
l zu beſtellen. Nach einer 9 des Hauſes Bruckner an 
errn Reif ſtellen ſich die Preiſe der Wurzelſchößlinge der Ramié⸗Pflanze 
wie folgt. Bei Abnahme von 100 —300 Stück pro 100 Stück auf 15 Dollars 
in Gold, pro 1000 Stück 100 Dollars, bei Entnahme von 10,000 Stück 
pro 1000 Stück 50 Dollars. Bruckner garantirt die Erhaltung der 
Wurzelſchößlinge bei einer Fracht von zwei Monaten vom Tage der Ab⸗ 
ſendung. Nähere Angaben über die Cultur der Pflanze werden in deut⸗ 
ſcher Sprache aus New⸗Orleans an Reif in Prag anlangen und dürfte 
letzterer demnächſt in der Lage ſein, den Intereſſenten gewünſchte Auf⸗ 
ſchlüſſe zu geben. 
Seit Jahrhunderten ſchon iſt der Flachsbau in den ſchleſiſchen Gebirgen 
bekannt und die dortigen Anſiedler haben ſich bereits ſo vielfache Erfah⸗ 
rungen geſammelt, daß es wohl der Mühe werth ſein dürfte, ihre Mani⸗ 
pulation bekannt zu machen. Der ſchleſiſche Flachsbauer bezieht großen⸗ 
575 ſeinen Bedarf an Leinſamen durch die preußiſche Handelsſtadt Breslau. 
tan kennt dort überhaupt zwei Gattungen, die unter dem Namen Riga er 
und Perna'er bekannt find. Ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen beiden 
beſteht dem Aeußern nach keineswegs und es gehört ein großer Sach⸗ 
kenner dazu, dieſen herauszufinden. Beide Arten gedeihen in Schleſien 
gleich gut; doch hält der Eine dieſe, der Andere jene Gattung für ſein Feld 
geeigneter. Thatſache iſt es, daß der Flachsbau im letzten Fahrzehnt und 
theilweiſe ſchon ſeit 20 Jahren weniger ertragreich iſt, und daß die langen, 
ſchönen Flächſe, wolche namentlich im Hochgebirge erzeugt wurden, immer 
ſeltener werden. Die Gründe zu erforſchen, wäre von Wichtigkeit. In der 
Behandlung liegen ſie nicht: denn dieſe wird noch eben ſo ſachkundig und 
ſorgſam betrieben, wie ehedem; vielmehr dürfte die neue Wirt ſchafts⸗ 
methode und die Veränderung des Klimas die Urſache ſein. Für die 
Möglichkeit des erſteren ſpricht die Srfabrumg, daß ſeit Abkommen der 
Neunfelderwirthſchaft die guten Flachsernten feltener vorkommen; — und 
für das zweite, daß, je mehr die Berge abgeholzt, die jährliche Regen⸗ 
menge eine geringere und das Klima milder geworden, auch die Güte des 
Flachſes abnahm Ohne Zweifel erfordert der Flachs ein . — 
denn er pe vortrefflich auf friſch gerodeten Flächen und alten Brachen; 
daher haben auch die Flachsbauer ſich ſchwer von dem alten Wirthſchafts⸗ 
ſpſtem getrennt. Vielleicht kann man den Rückſchritt durch eine entſprechende 
Düngung mit der Zeit wieder beſeitigen. Wie es früher geſchah, ſäet 
man auch heute noch den Lein ins zweite Feld, das heißt ein Jahr nach 


der Düngung, indem man Winterroggen vorangehen läßt. Im dritten 


Jahr folgt Gerſte oder Hafer mit Klee. Nach der Hauptkleeernte laſſen 
die Meiſten das Feld noch im zweiten Sommer brach liegen, düngen es 
im Herbſt und bauen neuerdings Korn. Ehedem wurde zwei⸗ bis dreimal 
auf einander Hafer gebaut und zuletzt folgte eine dreijährige Brache, die 
man den ganzen Sommer hindurch beweiden ließ. Die Saatzeit des Leines 
fällt regelmäßig in die Mitte des Monats Mai, weil die junge Pflanze 
gegen Frühjahrsfröſte ſehr empfindlich iſt, — die Ernte Mitte oder Ende 
Auguſt. Bei günſtigem Wetter braucht die Flachspflanze 13 Wochen zu 
ihrer Ausbildung. Sobald die Saat 3—4 Zoll lang geworden, wird fie 
ejätet und bleibt dann ohne weitere Pflege bis zu ihrer Ernte. Ein zu 
Frühes Jäten hat die ſpätere Ueberwucherung des Unkrautes zur Folge; 
verſäumt man die Arbeit zu lange, fo verliert die Pflanze ihre Biegſam⸗ 
keit und darf nicht 105 betreten werden. Der Monat Juni enlſcheldet 
zunächſt den künftigen Werth des Flachſes; iſt er warm und fällt viel 
Regen, ſo wird die Pflanze lang und der Baſt zart; iſt aber trockenes 
Wetter vorherrſchend, ſo tritt die Blüthe zu früh ein, und das Wachs⸗ 
thum bleibt zurück. Große Hitze im Juli erzeugt Frühreife, die Stengel 
bleiben kurz und der Baſt wird hart. Regen und Wärme vor der 
Blüthezeit ſind daher die Hauptbedingungen, welche durch Kunſt nicht 
erſetzt werden können. Wo es auf Erzeugung einer guten Spinnfaſer an⸗ 
kommt, muß die Samengewinnung bei Seite geſetzt werden, daher im Ge⸗ 
birge auch zu wenig Samen gebaut wird; man erntet ſchon, wenn die 
erſten Kapſeln zu reifen beginnen und die Stengel ſich gelb färben. Wenn 
die Flachsſtengel ihre volle Baſtausbildung erlangt haben, werden ſie aus 
dem Boden geriſſen und in dünne Scheiben auf Brachäcker und trockene 
Wieſen ausgebreitet. Hier wirkt zunächſt die Sonne auf die volle Reife 
des Samens und trocknet die Stengel. Mit dem nächſten Regen beginnt 
auch der Baſt ſich von den Holztheilen zu löſen und zu bleichen. Jetzt 
iſt es wieder die geeignete Witterung, welche einer guten Ernte den Aus⸗ 
ſchlag geben muß. Kurze Regenfälle mit abwechſelndem Sonnenſchein find 
erwünſcht, während die Nachtfröſte, namentlich Reif, die Faſer zerſtören. 
Sind die zur Röſte ausgebreiteten Flachsſcheiben einigemal beregnet, ſo 
müſſen ſie umgewendet werden, damit auch die von der Sonne bis dahin 
nicht beſchienenen Stengel bleichen und eine gleichmäßige Löſung des 
Baſtes ſtattfindet. Ob dieſe beendet iſt, kann nur durch wiederholte Pro⸗ 
ben ermittelt werden und läßt ſich wohl durch Praxis, aber nicht durch 
Beſchreibung erlernen. Ein einziger Regentag zu viel beeinträchtigt ſchon 
die Güte der Faſer; trifft nun, wie es nicht ſelten der Fall iſt, in dieſe 
Sn ein mehrere Tage anhaltender Regen, wobei die Einbringung des 
lachſes unterbleiben muß, oder gar über Nacht ein Reif, ſo iſt der Werth 
des Flachſes zum größten Theil verloren. Dieſer Uebelſtand hat auch zu 
Verſuchen mit der Waſſerröſte gun: welche mit Erfolg in andern Län: 
dern angewendet wird; in Schleſien, namentlich aber im Hochgebirge, iſt 
man davon wieder abgegangen, denn die Unbeſtändigkeit der Witterung 
hat oft noch Denn Verluſte herbeigeführt. Da es an größeren Trocken⸗ 
anſtalten fehlte, wenn der Flachs aus dem Waſſer genommen werden 
mußte, und man gezwungen war, ihn neuerdings aufs Feld zu bringen, 
ſo wurde mit vermehrter Arbeitskraft daf E ni e Reſultat erzielt, 
wenn nicht zufällig ſchönes Wetter eintraf. Sind endlich die Flachsſtengel 
glücklich unter Dach gebracht, ſo ogg das Entfernen der Samenkapſeln 
(das Riffeln) in bekannter Weiſe. dlich kommt der Flachs ins Dörr- 
haus, wo er 2—3 Tage bei unausgeſetzter Feuerung in einer Wärme von 
ca. 40 R. zur Beſeitigung der Holztheile vorbereitet wird, und von hier 
unter die Breche. Dieſes uralte Inſtrument wird nun bekanntlich durch 
eine neuerfundene Maſchine beſeitigt werden, wobei die Flachsfaſer mittelſt 
Bahnmalgen von den Holztheilen gereinigt wird. Wenn dieſe ſich praktiſch 
ewährt, ſo iſt jedenfalls ein veraltetes Handwerkzeug entbehrlich geworden, 
welches beſonders unter einem ungeſchickten Arbeiter ſo manches Procent 
werthvolle Spinnfaſer auf den Dünger gebracht hat. k 
Emanuel Spitzer, Verwalter der erſten flavonifhen Hanfhechelei 
in Eſſegg, hat letzt eine kleine Schrift über Hanfcultur verſendet, aus 
welcher mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes Einiges nach⸗ 
ſtehend folgt. Spitzer geht in dieſem Auffage von der Anſchauung aus, 
daß der öſterreichiſche Hanfbau größerer Ausdehnung fähig wäre, und daß 
namentlich in der Bacska und in Slavonien dafür geeigneter Boden ſich 
befinde. Auf der Herrſchaft Cſepin wurden im Jahre 1868 bereits 10,000 
Centner Hanf, auf der Klein ' ſchen Herrſchaft Erneſtowo im Jahre 1869 
500 Joch mit Hanf bebaut ꝛc. In der Baeska, dem Muſterlande der un⸗ 
gariſchen Hanſproduction, wird für das zur Hanfpflanzung geeignete un⸗ 
gariſche 5 von 2000 Quadrat⸗Klaftern je nach der Verſchiedenheit des 
Bodens 2040 Fl. 1 gezahlt. Spitzer giebt in feinem Aufſatze 
genaue Anleitungen zur Cultur des Hanfes, aus welchem beſonders die 
Erſetzung des Rupfens durch einen von ihm erfundenen und conſtruixten 
Pflug hervorzuheben #t, welcher den Hanf einen Zoll tief in der Erde 


abſchneiden fol. Dabei werden die Wurzeln mit den daran haftenden 
Erdknollen dem Acker nicht wie beim Rupfen entzogen, die Triſtenlagerung 
wird erleichtert, das Waſſer beim Röſten nicht getrübt, der Hanf nicht ge⸗ 
ſchwärzt und das Wurzelſchneiden beim Hanſeinlegen in die Brechmaſchine 
erſpart. Nach Berechnung des Verfaſſers ſind die Erſparniſſe bei An⸗ 
wendung des Pfluges gegen das Rupfen . Verfaſſer legt weder 
auch beſondern Werth auf die Ausfaat gleichmäßigen Samens, auf die 
Wahrung des rechten Zeitpunktes des Rupfens oder Schneidens und auf 
ein genaues Sortiment der Stengel; denn dadurch wird eine reine, gleiche 
Röſte erzielt, welche reinen und gleichen Hanf zu Stande bringt. Der 
weiteren Ausbreitung der Hanfcultur in Slavonien ſteht nach Spitzer 
die ſchlechte Qualität des Waſſers ſehr hinderlich entgegen. Eine Hebung 
des Hanfbaues ſei ferner hauptſächlich bedingt durch die Errichtung von 
Fabriken, welche den Producenten den Hanf im Stroh entweder gerbſtet 
oder ungeröſtet im Großen abnehmen. r. 


Aus Ungarn, 20. April. (Witterung. — Froſtſchaden in den 
i e — Die Verwerthung der ſtädtiſchen Auswurfs⸗ 

offe.] 

Die Witterung hat ſich in der vergangenen Woche entſchieden freund⸗ 
lich und frühjahrsmäßig geſtaltet; doch ſind mieder einige ſchwache Nacht⸗ 
reife beobachtet worden, die indeſſen bei dem noch wenig entwickelten 
Stande der Vegetation kaum nachtheilig gewirkt haben dürften. Die letzten 
Nächte waren übrigens froſtfrei und waren in den letzten Tagen ziemlich 
ohe Wärmegrade, Mittags bis 16 R. im Schatten, in Folge deren der 
Pflanzenwuchs ſich raſch zu entwickeln begonnen hat. Leider beſtätigt es 
ſich, daß die ſtrenge Winterkälte den Weingärten großen Schaden zuge⸗ 
fügt hat. Die Reben ſind bis auf den Stock herab total abgefroren, und iſt 
demnach auf eine ergiebige Weinleſe nicht zu rechnen. Nur die Riesling⸗ 
Rebe verdankt es ihrem härteren Holze, daß ſie ohne jeden Schaden durch 
den Winter gekommen iſt. Leider bildet dieſe in den hieſigen Anlagen nur 
einen verſchwindend geringen Bruchtheil. 

Ueber die Verwerthung der ſtädtiſchen Auswurfsſtoffe iſt in der letzten 
Zeit vielfach debattirt und experimentirt worden. In England exiſtiren 
in allen größeren Städten ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Waſſerlei⸗ 
tungen und machte ſich daher bald das Bedürfniß geltend, die ſtädtiſchen 
Auswurfsſtoffe mittelſt dazu erbauter Cloakenſyſteme wegzuführen. Aus 
ſanitätlichen Rückſichten wurden die Städte ſpäter ſogar geſetzlich dazu an⸗ 
gehalten und trotz der in der Preſſe vielfach laut werdenden Proteſte ge⸗ 
gen die Verſchwendung, welche hierdurch mit den Düngerſtoffen getrieben 
wurde, ließ man das Canalwaſſer in die Flüſſe laufen. Die engliſchen 
Landwirthe nahmen freilich an dieſen Proteſtationen ſehr wenig Antheil, 
ſie bezogen nach wie vor für ſchweres Geld ihren Dünger in Geſtalt von 
Guano, Knochenmehl, Coprolith ꝛc. aus allen Weltgegenden und ſahen 
ruhig mit an, wie aus den großen Bevölkerungscentren ihres Landes der 
werthvolle Dünger dem Meere zugeführt wurde. Vor einigen Jahren 
jedoch mehrten ſich von allen Seiten die ſchon früher gehörten Klagen 
über die Verpeſtung der Flüſſe durch das Schlammwaſſer der Cloaken; die 
gide waren ſchon längſt daraus verſchwunden und die ehemals klaren 

ewäſſer verbreiteten durch ihren Fäulnißgeruch anſteckende Krankheiten 
noch meilenweit unterhalb der Ausflußſtelle. Dazu kam noch, daß die 
Fluth jedesmal in die in der Nähe der See belegenen Städte, unter an⸗ 
deren auch in London, das durch die vorhergegangene Ebbe weggeſchwemmte 
Schmutzwaſſer wieder zurückbrachte. Selbſt im Parlament war in heißen 
Sommertagen der Aufenthalt in Folge der Ausdünſtungen der Themſe faſt 
unerträglich geworden. i n 

Die Folge war eine Verordnung, welche verbot, daß das Cloaken⸗ 
waſſer den Fluſſen weiter zugeführt werde: man verſuchte nun, daſſelbe 
zur Berieſelung der benachbarten Felder zu verwenden und dabei zu des⸗ 
inficiren, wie dies in . Rugby ꝛc. ſchon ſeit längerer Zeit ge⸗ 
ſchehen. In London haben die betreffenden Bauten 4,200,000 Pfd. Sterl. 
gekoſtet, und entſprechend theuer war ſie in den kleineren Städten, ſelbſt 
wenn dieſe zur Verieſelung geeignete Ländereien in der Nähe haben und 
nicht koſtſpielige Dampfmaſchinen errichten müſſen, um dem abfließenden 
Schlammwaſſer das nöthige Gefälle zu geben. Das Londoner Cloaken⸗ 
waſſer wird durch zwei Dampfmaſchinen gehoben, jede von ca. 100 Pferde⸗ 
welt welche an beiden Seiten der Themſe ſtehen. Dieſelben Zuſtände, 
welche in England, wie sags die Folge der Waſſerleitungen waren, 
wiederholen ſich jetzt auf dem Continent; die ſich raſch mehrende Benützung 
der Watercloſets läßt das Abfuhrſyſtem, welches früher allgemein verbreitet 
war, nicht mehr prakticabel erſcheinen. Man ſcheut jedoch noch in den 
meiſten, mit Waſſerleitung verſehenen Städten die Koſten einer Cloaken⸗ 
anlage und weiß überdies nicht, wohin man die Abzugscanäle münden 
laſſen ſoll, da der Vorgang Englands die Einführung in die benachbarten 
Flüſſe unthunlich erſcheinen läßt. 

Ohnehin find die Flüſſe, welche große Städte durchſtrömen, durch die 
Effluvien der rn ꝛc. in einen nahezu ſanitätswidrigen Zuſtand ver: 
ſetzt worden. Die Spree; welche, wie der Dichter Rückert ſehr richtig ſagt, 
in Berlin wie ein Schwan hineingeht und wie ein Schwein wieder her⸗ 
austritt, enthält beim Austritt aus dieſer großen Stadt 2 pCt. mehr feſte 
Theile als beim Einfluß. Das läßt noch Rückſichten auf die Erhaltung 
der Schiffbarkeit der betreffenden Ströme hinzutreten und das Hineinführen 
des Cloatenwaſſers verbieten. Gewiß würde den Städten die anderweitige 
Fortſchaffung deſſelben erleichtert werden, wenn die Landwirthe ſeinen 
Werth anerkennen und entſprechend bezahlen wollten. Bisher waren dieſe 
aber gleich den engliſchen in Bezug hierauf ſehr getheilter Anſicht, die 
meiſten erklärten ſogar, daß das Schlammwaſſer ganz ohne Dungkraft ſei. 
Erſt in neuerer Zeit iſt man in England auf Grund vielſeitiger Erfah⸗ 
rungen über feine Düngkraft genau unterrichtet und dahin gekommen, für 
ſeine Verwendung feſte, zuverläſſige Regeln aufſtellen zu können. Danach 
find die im Cloakenwaſſer enthaltenen Exeremente von 40—45 Menſchen 
pro engliſchen Acre (1¾ pro Morgen) zur ausgiebigen Düngung mittelſt 
Berieſelung nöthig; der Acre Land iſt jedoch auf mehrere Jahre hinaus 
im Stande, die Auswurſſtoffe von 100 Menſchen in dieſer Form zu ab⸗ 
ſorbiren und vollſtändig zu desinficiren. Hiernach wären alſo für Städte 
von 100,000 Einwohnern zur Abſorbirung der Düngſtoffe eine Ackerfläche 
von 10002200 engl. Acre oder ca. 1800-3000 preuß. Morgen nöthig, 
je nachdem der Düngwerth weniger oder mehr benutzt werden ſoll, was 
ſich nach der Lage und der Bodenbeſchaffenheit des benachbarten Diſtricts 
richten wird. 5 

Als das zu erreichende Ideal wird hingeſtellt, daß auf einem mit 

auche gedüngten Felde die Anlage derart hergeſtellt ſein muß, daß die 

ralnrohnen das Waſſer rein genug abführen, um das Waſſer zum Kochen 
und Trinken empfehlen zu können. Nur dann hat man die Gewißheit, 
daß alle darin ſuspendirt geweſenen Düngſtoffe vom Boden abjorbirt find. 
Und dies Ziel iſt denn auch bei in Anlagen in England bereits wirk⸗ 
lich erreicht. Zu dieſen gehört vor Allem das Landgut bei dem ſtehenden 
Lager zu Aldershof. \ 

Dieſe Farm beſteht aus 92 engl. Acres Land von einer Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit, welche daſſelbe vor Beginn der Berieſelungsarbeiten in landwirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht vollſtändig werthlos machte. 90 pCt. waren reiner 
Sand mit einer ſtarken Beimiſchung von Cijenoryd, welches den Pflanzen⸗ 
wuchs gänzlich vernichtete. Heute aber wird es wenig Beſitzungen in Eng⸗ 
land von nur annähernd gleicher Ertragsfähigkeit geben. Die Rente er⸗ 
zielt pro Kopf der Bewohner des ſtehenden agers 9, oder circa 1 Fl. 
50 Kr., wobei allerdings zu berückſichtigen daß die Lagerbewohner durch⸗ 
weg kräftige Erwachſene ſind und das Land vorher vollſtändig wertb⸗ 
los war. Bei Städten iſt deshalb die Rente durchschnittlich weſentlich 
niedriger, da darin mehr als die Hälfte der Bevölkerung aus Kindern, 
Kranken, Greifen ıc. beſteht und der benutzte Boden meiſt ſchon vorher Er⸗ 
träge gab. Zum Theil geben ſogar die engliſchen Städte, welche dieſe 
Düngerverwendung adoptiren, eine ſehr ungenügende Rente von dem dazu 

efauften und berieſelten Lande. Sie erklären freilich trotzdem, mit dieſem 
Verfahren zufrieden zu ſein, weil der Hauptzweck, die Wiederherſtellung 
der Reinheit der Flußſe und die Beſeitigung der geſundheitsgefährlichen 
Ausdünſtungen, erreicht iſt. 5 

Aber man giebt ſich in England der Hoffnung hin, daß die neuen 
derartigen Anlagen, welche jetzt gegen früher ſich bedeutend billiger ſtellen, 
einen guten Ueberſchuß laſſen werden, wenn der landwirthſchaft iche Theil 
nicht wie bisher von einem keine agronomiſchen Kenntniſſe beſitzenden ſtäd⸗ 
tiſchen Beamten, ſondern von einem erfahrenen Landwirth in die Hand 
genommen wird. Man glaubt, daß ein ſolcher ſogar pro Kopf der Be⸗ 
wohner der betreffenden Stadt ca. 80 Kr. Pacht für das Canalwaſſer zah⸗ 
len könnte und dabei immer noch eine un Summe verdiene. Beſonders 
in der Nähe großer Städte würden ſolche Anlagen hohe Rente gewähren, 
wenn man auf ihnen die Erzeugung von Gartengewächſen kunſtverſtändig 
betriebe, und einzelne bereits in England erreichte Reſultate laſſen aller⸗ 
dings erwarten, daß dieſe Annahmen nicht der Begründung entbehren. 
Wenn daher in der That das erſtrebte Ziel auch nur annähernd erreicht 
werden und ſtatt 80 Kr. nur 50 Kr. Pacht pro Kopf der Stadtbewohner bezahlt 
werden ſollte, fo wäre dieſe Summe gewiß groß genug, um alsbald dieſe 
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Verwerthung der ſtädtiſchen Excremente überall Fuß faſſen zu laſſen. — 
Beiſpielsweiſe würde für Peſt die Jahrespacht demnach über 100,000 Fl. 
betragen, mehr als hinreichend, um die Stadt gleich nach Vollendung der 
Waſſerleitung mit einem Canalſyſtem nach neueſtem Muſter zu verſehen. U. A. 


— — ̃ ———— — — 


Vereinsweſen. 


Aus den landw. Vereinen Militſch⸗Trachenberg. Das er⸗ 
freuliche, rege landwirthſchaftliche Leben, weiches ſich überall in der al 
vinz durch Gründung neuer Ruſticalvereine kundgiebt, hat auch in unſerm 
Kreiſe ſeinen Ausdruck gefunden. Unſere Hauptvereine hatten im Laufe 
des Monats April den öffentlichen Lehrer für Land⸗ und Volkswirthſchaft, 
Herrn Hauptmann Schwürz aus Breslau, hierher eingeladen, an 22 
verſchiedenen Orten beider Vereinsbezirke feine populären — auf Veran: 
laſſung des ſchleſiſchen landw. Centralvereines für einen Jeden koſtenfrei 
zugänglichen — Vorträge halten zu wollen. Dieſelben wurden, obſchon 
wir Alle uns mitten in der Frühjahrsbeſtellung befanden, durchweg höchſt 
zahlreich beſucht und fanden hinter einander ſtatt 55 Powitzko, Großkaſchütz, 
Schätzky, Radziunz, Trachenberg, Korzenz, Leubel, Bargen, Glieſchwitz, 
Prausnitz, Trebnitz, Militſch, Donkawe, Goidinowe, Freihan, Ober⸗Wodni⸗ 
kowe, Collande, Gonthowitz, ITſchoſchwitz, Craſchnitz, Wirſchkowitz und 
Sulau. An den meiſten diefer Orte wurde den Verſammlungen zunächſt 
die Bedeutung und Wichtigkeit landwirthſchaftlicher Vereinigungen in ein⸗ 
gehender Weiſe und ſo überzeugend nachgewieſen, daß eine große Anzahl 
neuer Ruſticalvereine nun auch bei uns theils ſofort begründet worden, 
theils wenigſtens ſchon in der Bildung begriffen ſind. — Während den 
Verſammlungen herrſchte durchweg die regſte Aufmerkſamkeit; ja es ent⸗ 
ſpann ſich hier und da ſogar eine recht lebhafte Debatte unter den An⸗ 
weſenden. — Auf anzuerlennende, liebenswürdigſte Weiſe wurde Herr 
Schwürz von den Herren Grundbeſitzern, Gutspächtern, Verwaltern, Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern des ganzen Kreiſes in ſeiner ſchwierigen Wirkſamkeit 
mil unterſtützt, und iſt dieſen ihm allerſeits entgegengekommenen Sympa⸗ 
thieen gewiß viel von dem oben gemeldeten ſchöͤnen Reſultate ſeiner nur 
kurzen Anweſenheit bei uns zu 0 Wo ſelbſt die hochgeſtellteſten 
Perſonen und Familien ſich die Förderung der guten Sache perſönlich derart 
angelegen fein laſſen, wie in den beiden landw. Vereinsbezirken Trachen⸗ 
berg und Militſch, wo der ſchlichte Bauer die zu ſeiner Anregung und 
Fortentwickelung beſtimmten Zuſammenkünfte durch jo ausnahmsloſes und 
vollzähliges Theilnehmen an denſelben ſeitens der Gebildeteren und Hoͤher⸗ 
ſtehenden derart geehrt und gehoben findet, da läßt ſich wohl mit gutem 
Recht hoffen, daß die hier und da ohne Aufforderung laut zum Ausdruck 
gekommene Begeiſterung und freudige Theilnahme für landw. Vereinsleben 
bei den bäuerlichen Wirthen nicht wieder ſchwinden, ſondern zur Förderung 
und Hebung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe nachhaltig beitragen und die 
große Aufgabe der landw. Vereine, Recht, Sitte, Bildung und Wohlſtand 
im ganzen Lande zu fördern, nur um ſo raſcher löſen helfen werde. — 
In richtiger Würdigung und Anerkennung des mohltbätigen Einfluſſes, 
welchen unſere populäre und gute landw. Literatur auf Beförderung einer 
rationellen Praxis und richtigeren Erkenntniß unter den Ruſticalen aus⸗ 
zuüben vermag, hat Herr Schwürz aller Orten die ebenſo gediegene wie 
billige „Landw. Dorfzeitung für die öſtlichen Provinzen Deutſchlands 
von O. Hausburg (wöchentlich 1 Nummer, halbjährlich 7%, Sgr.) zu 
Königsberg O/ Pr.“ wie auch das „Landw. Vereinsblatt vom Grafen Lippe⸗ 
Weißenfeld (monatlich 1 ai jährlich 12 Sgr.) zu Chrenfriedersdorf 
in 5 unſeren kleineren Wirthen eindringlich empfohlen reſp. direct 
verbreitet. 


— 


Landw. Localverein Schönberg O/L., Ende April. Unſere letzte 
landw. Verſammlung, am 24. d. M., hat unter wiederum geſtiegener Theil⸗ 
nahme ſtattgefunden. Herr Rittergutsbeſitzer Jungfer auf Niederhalben⸗ 
dorf, welcher gelegentlich der Begründung unſeres Vereins, im Marz 1869, 
darum angegangen wurde, den Vorſitz zu übernehmen, hat dieſes in der 
freundlichſten Weiſe gethan, ſeit einem Jahre unermüdlich gewirkt und 
gewaltet, das allgemeine Intereſſe für landw. Angele enheiten und Unter⸗ 
nehmungen aller Art im Vereine zu heben, und durch den hierzu ſo wohl⸗ 

eeigneten Einfluß ſeiner Perſönlichkeit ſehr Weſentliches zu Stande ge⸗ 
racht. Ungetheilt war die Freude, als der Verehrte am Schluſſe des 
erſten Vereinsjahres, unſerer Bitte nachgebend, uns zuſicherte, auch noch 
fernerhin die Seikung unſeres Vereines in feiner Hand behalten zu wollen. 
Ein ſo bewährter Führer thut uns wahrlich recht Noth. Wir haben zwar 
in Görlitz einen ſog. landw. Central⸗Verein für die Oberlauſitz, von deſſen 
Exiſtenz und Wirksamkeit aber Niemand etwas zu ſehen, noch zu hören 
bekommt. Da von dieſer maßgebenden Stelle her bisher noch keine ge⸗ 
eignete Anregung für landw. Intereſſen zu kommen pflegte, ſo iſt es wahr⸗ 
haftig kein Wunder, wenn der Einzelne, im Gefühle ſeiner Ohnmacht, 
gegen landw. Tagesfragen anſcheinend gleichgültig bleibt, und wenn ſich 
ſelbſt das Vorhandenſein einiger landw. Nebenvereine in der Oberlauſitz, 
begründet nach dem vorjährigen Beſuche des landw. Lehrers Herrn Schwürz 
aus Breslau, noch nicht recht wirkſam erweiſt. Dieſe dermaligen Zuſtände 
werden lebhaft von uns allen bedauert. Aber weil es nicht länger mehr 
ſo kläglich weitergehen kann, hoffen wir mit Zuverſicht, daß es mit der 
Zeit anders werde. Wenn erſt alle landw. Vereine im Staate energiſch 
wirken werden, wird zuletzt ja auch der landw. Centralverein in der Ober⸗ 
lauſitz ſich damit befaſſen können, die innerhalb feines Bereiches entſtande⸗ 
nen Nebenvereine an ſich zu ziehen und mit vereinten Kräften gar Man⸗ 
ches auszurichten. Bis jetzt vegetiren dieſe kleinen neuen Vereine ſo wei⸗ 
ter, ohne gemeinſamen Zuſammenhang, kaum einer dem anderen ganz in 
der Nähe bekannt. Woher ſoll da uns Landwirthen das Bewußtſein kom⸗ 
men, daß wir für unſeren ſchwer belaſteten Stand durch gemeinſames 
Zuſammenwirken etwas Erkleckliches auf dem Wege des landw. Vereins⸗ 
weſens erkämpfen könnten? — Unſer kleiner Verein wirkt, auf ſeine 
eigene Kraft bauend, im Stillen langſam voran. Noch vor Ablauf des 
erden Vereinsjahres hatten wir alle Schritte gethan zur definitiven Be⸗ 
gründung eines landw. Credit⸗ und Sparvereines, welcher trotz des in 
Schönberg bereits beſtehenden großen gewerblichen Vorſchußvereines und 
der Oberlauſitzer Nebenkaſſe daſelbſt einen recht gedeihlichen Fortgang 
nimmt. Am 1. April trat unſer landw. Creditverein thatſächlich ins Leben 
und zählt heute ſchon über 50 Mitglieder. Begehr nach Vorſchüſſen iſt 
ſtets, und Capitalien (Darlehne wie Spareinlagen) ſind gleichfalls aus⸗ 
reichend vorhanden. Für die Folge wurden uns bereits weitere Credite 
durch noch größere Summen zur Verfügung geſtellt, ſo daß Alles erfreut 
ift, ſolch' eine Frucht landw. Vereinslebens ſicher gewonnen zu haben. — 
Vor einigen Wochen herrſchte hier viel Theilnahme für endliche Beſetzung 
der ſeit zwei Jahren vom ſchleſiſchen landw. Centralvereine zu vergebenden 
Directorſtelle an der zu Niederbriesnitz bei Sagan projectitten praktiſch⸗ 
theoretiſchen Ackerbauſchule, und man dachte daran, für dieſen Wirkungs⸗ 
kreis eine im Laubaner Hauptvereine ſehr beliebte und thätige Perſönlich⸗ 
keit, den Wirthſchaftsinſpector Herrn Schuberth zu Langenöls, in Vor⸗ 
250 zu bringen. Doch ſoll Herr Schuberth nicht geglaubt haben, ſich 
ür jenes Unternehmen intereſſiren zu können. 


Literatur. 


— Oer Landwirth als Staatsbürger. Darſtellung der Staats⸗ 
und Rechtswiſſenſchaften für Landwirthe von F. Braun. Danzig, Verlag 
von A. W. Kafemann, 1870. 

Verfaſſer ſchildert in feinem Vorworte, wohl gekannt, Krautjunker von 
echtem Schrot und Korn in lebhaften, wenn auch für den davon Betroffe⸗ 
nen nicht gerade ſchmeichelnden, Farben. Es ſei eigenthümlich, daß der 
Stand der Landwirthe, der eigentlich der höchſten Bildung bedarf, einſt 
für Rohheit und Unbildung im Krautiurter eine typiſche Form hergegeben 
habe. Früher, als die Landwirthſchaft als Handwerk betrieben worden, 
wäre es richtig geweſen, einen Jungen, der nichts lernen wollte, Land⸗ 
wirth werden zu laſſen, heute ſei die Landwirthſchaſt eine Induſtrie, eine 
Wiſſenſchaft und die größere geiſtige Ausbildung des Landwirths ſei zu 
einer Forderung der Zeit geworden. Durch vorliegendes Werk nun beab⸗ 
ſichtigt der Verfaſſer, den Landwirth in die Kenntniß der Staats- und 
Rechtswiſſenſchaft einzuführen. ; 

m erſten Abſchnitt beregt er die Stellung des Menſchengeſchlechts 

ur Schöpfung, die Bewegungen des Lebens, die Entwickelungsſtufen des 
enſchen als Jäger, Hirt, Ackerbauer, die Entſtehung des Staates und 
den Zweck deſſelben. Die Wiſſenſchaft von dem Staate im Allgemeinen 
nennt er die Kenntniß Alles deſſen, was über die Verhältniſſe des Men⸗ 
ſchen, ſoweit ſie auf ſein Leben im Staate Bezug haben, gewußt wird. 
Sie begreife die Rechtswiſſenſchaft und die Volkswirthſchaftslehre in ſich. 

Der zweite Abſchnitt handelt von der Volkswirthſchaftslehre und ihren 
Theilen: der Nationalöconomie, Polizeiwiſſenſchaft, Finanzwiſſenſchaft. Die 
Nationalöconomie betreffend, ſo finden wir die Grundbegriffe derſelben: Gut, 
Werth, Capital, Vermögen zc. in kurzer und klarer Weiſe erklärt; Arbeit, 
eee Vortheile und Nachtheile derſelben, Entſtehung des Capitals, 
Anlage: und Betriebscapital, Entwickelung des Credits, Werth und Preis 
der Güter, Tauſchwerth, Concurrenz, Preis, Geld in allen Formen, Be⸗ 


deutung des Goldes, Einkommen des Staates und Volkes, Grundrente 
und ihre verſchiedenen Verhältniſſe, die Größe der Landgüter, Werth der 
Grundſtücke, Arbeitslohn, Induſtrie, Handel, Verkehr, Zinsfuß, Verhältniß 
von Unternehmer und Arbeiter, Volks⸗Wohlſtand, Größe der Bevölkerung 
xc. 1c. derartig dargeſtellt, daß jeder in der Volkswirthſchaft Unbewanderte 
einen en eberblid darüber zu gewinnen im Stande iſt. 

Die Thätigkeit des Staates, jagt der Verfaſſer, welcher auf die För⸗ 
derung der Einzeln⸗ und Volkswirthſchaft Dau hat, nennt man Po 55 
im weiteren Sinne und die Wiſſenſchaft darüber die Polizeiwiſſenſchaft. 
Die Polizeiwiſſenſchaft wird hier in 4 Gruppen getheilt: 1) die Sorge für 
die geiſtigen Güter des Menſchen, Religion, Volksunterricht, Sittlichkeit; 
2) die Sorge für die Sicherheit des Einzelnen und des Ganzen. 2 An⸗ 
griffe, Militair, au, Sicherheitspolizei; 3) Sorge für die leibliche Griften; 
des Menſchen, Geſundheitspolizei, Schutz gegen Beſchädigungen, Armen⸗ 
pflege, Armenpolizei 2c.; 4) Sorge für die Gütererzeugung und den Guter⸗ 
umlauf, Freiheit des Stagtsbürgers, des Grundeigenkhums, Unterſtützung 
von Meliorationen, ländliches Arbeitsweſen, Beförderung der Viehzucht, 
des landw. Crepits, der Bildung des Landwirths, Fürſorge für Forſtwirth⸗ 
ſchaft, für das Capital, Controle des Papiergeldes und der Banken, Eiſen⸗ 
bahn, Poſt, Telegraphenweſen ꝛc. 

Die Finanzwiſſenſchaft, die Kenntniß der Regeln, wie der Staat am 
nen feine Wirthſchaft führen fol, handelt zuerſt von den Staatsbedürf⸗ 
niſſen im Allgemeinen und ihrer Regulirung, dann von den Einnahmen 
des Staates theils durch die verſchiedenen Steuern, theils durch Regalien, 
endlich von den außerordentlichen Bedürfniſſen und ihrer Deckun durch 
— 7 — von Papiergeld, Zwangsanleihe, fundirte Schulden, Lotterie⸗ 
anleihen ꝛc. 5 

Der dritte und wir können wohl ſagen Hauptabſchnitt des Werkes 
betrifft die Rechtswiſſenſchaft in allen ihren Theilen, dem Privatrechte, 
Staatsrechte, Civilproceß, Kirchenrecht, Strafrecht, Strafproceß, Völkerrecht 
und einige den Landwirth beſonders intereſſirende 1 

Schließlich behandelt der Verfaſſer unter dem Titel „einige Stich⸗ 
wörter“ die Themata: Conſervativ und liberal, Legitimität und Volks- 
ſouveränität, Kosmopolit und Patriot, die oͤffentliche Meinung, Partei 
und Parteidisciplin, Selfgovernment und beſchränkter Unterthanenverſtand, 
Oeffentlichkeit, die ſociale Frage, die wächſerne Naſe des Rechts. 

Stimmen wir auch nicht in allen Punkten mit ſeinen Erörterungen 
überein, ſo können wir doch ſagen, daß ſie mit 1175 Objectivität ge⸗ 
halten und wohl geeignet ſind, dem Leſer ein lebhaftes Intereſſe abzu⸗ 
gewinnen. 

Als Anhang finden wir noch einen Pacht⸗Contract und einen Ver⸗ 
dingungs⸗Vertrag. - 5 

Für denjenigen, der ſich dem Studium der Volkswirthſchaft, der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft hingeben will, iſt das Werk nicht geſchrieben; Verfaſſer hat 
damit den Landwirth nur in die Lehre der den wirthi führen wollen, 
ihm einen Ueberblick gewähren, die allgemeinen wirt ſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, wodurch ein richtiges Erkennen der eigenen wirthſchaftlichen Lage 
erleichtert iſt; er will den Landwirth nicht zum Juriſten machen, ſondern 
ihm nur die Grundzüge, die leitenden Gedanken der Rechtswiſſenſchaft 
erkennen lehren; der Landwirth ſoll nicht ſelbſt einen Proceß führen können, 
ſondern nur im Allgemeinen die Grundſaͤtze verſtehen, nach denen Recht 
gefunden und von den Behörden verwaltet wird. Verfaſſer will die Früchte 
der Wiſſenſchaft auch den Nichteingeweihten zugänglich machen, er warnt 
aber, und mit Recht davor, daß derjenige, welcher nur fa gekoſtet, 
nicht glauben ſolle, er beherrſche ſchon die hr ſelbſt. 

zir ſchließen unſere Betrachtung mit dem Wunſche, daß dieſes Werk, 

das ſedenfalls für alle Landwirthe von vielem Intereſſe iſt, die ihm 
gebührende Beachtung finden möchte. 10. 


— EEE FREBEERSAEREEBENENENNRRESGERNRENEL EEE 


Perſonalien. 

Es geht uns folgende Notiz zu: Seine Hoheit der Herzog Ernſt zu 
Sachſen⸗Coburg und Gotha haben Sich bewogen gefunden, dem Landwirth 
Hrn. R. Biber, Redacteur beim „Landwirth“ in Breslau, die am grünen 
Bande zu tragende Verdienſtmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft zu 
verleihen. it! 

Dieſes Ereigniß theilen wir um fo lieber mit, als daraus hervorgeht; 
daß auch einmal einem Literaten eine gewiſſe Anerkennung zu Theil wird. 
Herr R. Biber hat ſich durch ſeine Leiſtungen im Gebiete der Hippologie 
und ganz ſpeciell dadurch bekannt gemacht, daß er eine ziemlich eingehende 
Kritik über die Thierzucht des Herrn Geh. Reg. Raths Dr. Settegaſt 
in der Fühling'ſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung geliefert hat, welche 
leider unbeantwortet geblieben iſt. 
FPPcCCTPTPPPTTTVTTTV————— TESTER" 


Berlin, 2. Mai. [Viehmarkt.] An Schlachtvieh waren auf 
hieſigem Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 

1951 Stück Hornvieh. Da für England, die Rheinprovinz und 
Hamburg Käufe geſchloſſen wurden, verlief der Handel trotz des ſtattge⸗ 
babten ſchwachen Conſums für Platz und Umgegend etwas lebhafter als 
vorwöchentlich; der Markt war mit guten Qualitäten, beſonders aus dem 
Gubener Kreiſe, ausreichend beſchickt, und wurde ziemlich geräumt; erſte 
Qualität wurde mit 17—18 Thlr. und nach Qualität auch darüber, zweite 
5 8 Thlr. und dritte mit 10—12 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 

ezahlt. 

4109 Stück Schweine. Für außerhalb wurden Ankäufe nicht reali⸗ 
ſirt und für den hieſigen Bedarf war die Zufuhr zu ſtark, ſo daß das Ver⸗ 
kaufsgeſchäft ſchleppend mit Belaſſung von Beſtänden nur zu gedrückten 
Fleisch ei rg werden konnte; Primawaare galt 17 Thlr. pro 100 Pfd. 

eiſchgewicht. 5 

11,892 Stück Schafvieh. Im Wege der Speculation wurden grö⸗ 
ßere Poſten nach London und Paris dirigirt. Seitens des Platzes und 
der Umgegend zeigte ſich die Nachfrage für die Waare nicht lebhaft, da 
der ſchwache Conſum hierzu nicht animirt: der Handel kann daher nur im 
Allgemeinen als mittelmäßig bezeichnet werden: 40—45 Pfp. Fleiſchge⸗ 
wicht ſchwere Kernwaare erreichten den Preis von 77 ½ Thlr. 

1153 Stück Kälber mußten bei der bedeutenden 
Preiſen verkauft werden. 


ö ; 
Briefkaſten der Nedaction, ; 

Unſere geehrten Herren Correſpondenten erſuchen wir dringend, 
uns die für die nächſte Nummer beſtimmten Gegenſtände moͤglichſt 
bis Sonnabend vor der jedesmaligen Ausgabe zugehen zu laſſen, da 
bei ſpäterem Eintreffen es oft vorkommt, daß auch ſonſt wichtige 
Artikel zurückbleiben müſſen, weil das Blatt ſchon gefüllt iſt. So⸗ 
dann bitten wir unſere Herren Berichterſtatter, uns ihre Correſpondenz 
frankirt zugehen zu laſſen. 

Die Einfender der Marktberichte werden erſucht, von den über: 
ſandten Franco-Marken Gebrauch zu machen, die Berichte aber uns 
verſchloſſen, nur zufammengefaltet, uns zuzusenden. 


. ͤ⁵ꝛ1ü1üAWA K ˙ 
Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Zeippern, Kreis Wohlau, von der Familie Ja an 

den Rittmeiſter v. Meyer zu Knonow in FA und Keygen 
eg Licher Bi 75 5 

das Rittergut Reichen, Kreis Wohlau, von der Familie Jä 

a * ann wage Gaba ie 0 1 6 m 
as Ri ierklan, Kreis nik, von den Rigbſ. Vat 
Geben aß den Nigbſ. v. r 1. e 


a Wochen ⸗Kalender. 

Vieh: und Pferdemärkte. 

In Shlejien: Maß 9.: Medzibor, Wohlau, Berun, Krappis, Peis⸗ 
kretſcham, Sagan, Seidenberg. — 10.: Bralin, Striegau, Landeshut, 
Ae Neſen N re 15 0 50 bender 

In Poſen: Mai 9.: Schneidemühl. — 10.: Gor i 8 
don, Gembic, Wiſſel. — 12.: Kions. e 


ufuhr zu flauen 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 18. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Lan wirthſ 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 18. 


Literatur. 


— Die Weide und Milchwirthſchaften von Schweden, Däne ⸗ 
mark, Holſtein und Holland. Ein Reiſebericht von R. Schatzmann, 
Seminardirector in Chur (Schweiz) und Präſident des alpenwirthſchaftl. 
Vereins. Aarau, Druck und Verlag von J. J. Chriſten, 1870, 

Dieſes höchſt intereſſante Werkchen bietet uns eine Ueberſicht der Milch⸗ 
ee obengenannter Länder dar und da gegenwärtig die Milch⸗ 
wirthſchaft in der Geſammt⸗Landwirthſchaft eine fo bedeutende Rolle eins 
nimmt, ſo kann dieſes Heftchen um ſo mehr den alas Landwirthen 
empfohlen werden, da ſo Manches aus den Betriebsweiſen der Milchwirth⸗ 
e Länder auch dem heimiſchen Landwirthe zur EN 
nützen dürfte. . 


— Säe⸗Maſchinen der Gegenwart. Monograppbiſche Skizzen von 
Bernhard Eichmann, Maſchinenfabrikant. Mit Abbildungen nach 
Originalaufnahmen und Zeugniſſen über Leiſtungen der Maſchinen. Heft I. 
Ausgegeben im Januar 1870. Prag, Verlag von Carl Reichenecker. 

Dieſes erſte Heft bringt die Abbildung und Beſchreibung von Kutzner's 
Rüben⸗Dibbel⸗Maſchine, welche als demonſtrativer Vortrag im Prager 
landwirthſch. Club am 6. März 1868 gehalten wurde. An denſelben reihen 
ſich eine Menge zuſtimmender Zeugniſſe * deren Zweckmäßigkeit; dann 
folgt die gewöhnliche Drillmaſchine nach Garrett nebſt dem bekannten 
Victorig⸗Drill. Zum Schluſſe ſind noch zwei Breitſäemaſchinen illuſtrirt 
und beſchrieben. F. 
CCC ³⁰Ü¹m]5 TT:... IE SEE STIER TEN SU FUN 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Soolbad Goczalkowitz Knochenmehl, 


Duperphosphat in verſchiedenen Qualitäten, Poudrette, Ammoniak, 


Kali Salze, ſowie ſämmtliche andere bewährte Düngemittel in Prima⸗Qualität offerirt unter 


bei Pless (Oberschlesien) 
Anhaltepunkt: Rechte-Oder-Uferbahn (Poststation). 
Jod- und bromhaltige Soolquelle, erö 


üche, Anmeldungen d, d. Badeverwaltung. 


met am 15. Mail. 
Wannen-, Sitz-, Douche- u. Sooldampfhäder. . 
Bequeme Wohnungen, Spaziergänge, Lesehalle, Concert, Billard, Hötel, Restauration, feine 
K 


Den Herren Landwirthen 


empfehle meine eigens präparirte Aruicatinctur aus der friſchen Gebirgspflanze, 
7e 50 55 bewährt 5 jede Wirthſchaft als ein koſtenerſparendes Hekate fe 


ginalflaſchen à 1 Thlr. mit Gebrauchsanweiſung und Atteſten. 


In Breslau in Depot bei F. Reichelt, Adler-Apotheke am Ringe. 


E. Teschner, Apotheler. 
Woll Waſch⸗ Pulver, 


ſeit langen Jahren vorzüglich bewährt, wo mit einem Ceutner 3000 Stück Schafe 
blank und weiß gewaſchen werden können, empfehle auch in dieſem Jahre allen Herren 


Woll Producenten. 


Peterswaldau in Schleſ. 


Gebrauchsanweiſungen werden auf Verlangen von mir ertheilt. 


Carl Steulmann, 


Schmiedebrücke Nr. 36. 


Reviſion der Superphosphatfabril der Handelsgeſellſchaft 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Am 14. April waren 3600 Centner Knochenkohlen⸗Superphosphat zum Verſandt auf⸗ 
ee Die Wurchſchnittsprobe enthält folgende Menge in reinem Waſſer leicht lösliche 


os äure: 
hosphorſäure e 
nach Beſtimmung II. 


im Mittel: 


15,00 
15,12 4 


15,10 


. Au» 
s landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schlefien. 
Die Verſuchsſtation des lan hf 13221 Dr. een et 


Ida⸗Marienhütte, den 28. April 1870, 


Redigirt von O. Bollmann. 


Preußiſche Hagelverſicherungs⸗Actiengeſellſchaft in Berlin.] Das 
faut Gesch sſehr der Geſellſchaft iſt in Bezug auf die Ausbreitung des 
Geſchäfts ein ſehr erfreuliches geweſen, wenngleich es für die financiellen 
ntereſſen nicht den gewünſchten Verlauf genommen hat. Das Jahr 1869 
at das Verſicherungs⸗Capital auf die Summe von 52,740,000 Thlr. erhöht, 
im Gegenſatz zum Jahre 1868, wo ca. 45 Mill. Thaler Ferit ego 
erzielt wurden. Die Geſammt⸗Prämien⸗Einnahme belief ſich auf 535,397 Thlr. 
28 Sgr., die Policekoſten auf 5711 Thlr. 20 Sgr., in Summa 541,109 Thlr. 
18 Sgr. Der im Jahre 1869 gewährte Rabatt betrug 25,328 Thlr. 21 Sgr. 
und ſeit Einführung deſſelben insgeſammt 72,210 ir, welcher den Ver: 
ſicherten zu Gute kam, doch wird auf einjährige Verſicherungen mit Kündi⸗ 
gungsclauſel in den öſtlichen preußiſchen Provinzen, im Königreich Sach⸗ 
ſen, in den mecklenburgiſchen und ſächſiſchen Fürſtenthümern excl. Strelitz 
und den anhaltiſchen Ländern ein Rabatt nicht mehr bewilligt werden. — 
Was die Normirung der diesjährigen Prämienſätze auser ſo werden 
dieſelben den Erfahrungen der Geſellſchaft und denen der Coalition ent- 
a feſtgeſtellt werden; eine allgemeine oder ausgedehnte Erhöhun 
ndet nicht ſtatt. Aus dem Rechnungsabſchluß iſt noch zu erwähnen, daß 
die Schäden 459,900 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. beanſpruchten und die ſämmt⸗ 
lichen Verwaltungskoſten und Proviſionen 105,960 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
erforderten. Nach Abzug der Einnahmen von 550,250 Thlr. 22 Sgr. 
5 Pf. von den Ausgaben im Betrage von 591,960 Thlr. 26 Sgr. 11 ff. 
ergiebt ſich ein Verluſt von 40,939 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., zu deſſen 
Deckung die gleiche Summe dem Grundcapital entnommen wird; daſſelbe 
beträgt demnach noch 709,060 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. 


Breslau, 4. Mai. [ Producten⸗Wochenbericht.] Die Wit⸗ 
terung zeigte ſich in dieſer Woche bei vorherrſchendem Weſtwinde höchſt 
unbeſtändig, Sonnenſchein und Regen wechſelten mit Hagel und Gewitter, 
die Temperatur der Luft war demzufolge niedriger. 

Der Waſſerſtand der Oder hat ſich eher etwas niedriger geſtellt, der 
a blieb jedoch auch wegen mangelnder e beſchränkt; 
man zahlte für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin 1½ Thlr., ebendahin Ir 
gint und Blei 2 Sgr., desgl. nach Hamburg 4 Sgr., ebendaſſelbe für 

einkuchen, für dergl. nach Berlin 2¼ Sgr. pr. Ctr. 

Im Getreidehandel des hieſigen Platzes zeigte ſich bei mangelnder 
Auswahl in den 1 ce Parthien, wie in Folge der auswärtigen 
Berichte bei zumeiſt guter Kaufluſt feſte Stimmung vorherrſchend, derzu⸗ 
folge ſich Preiſe aller Cerealien ſteigerten. 

Weizen war zumeiſt gut begehrt und wurden 3—4 Sgr. höhere For⸗ 
derungen nach und nach bewilligt. Wir notiren heute bei unveränderter 
5 des Marktes pr. 85 Pfd. weißen 68—78—84 Sgr., gelben 
67— 7682 Sgr., feinſter über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 
64% Thlr. Br. — Roggen verfolgte am Landmarkt dieſelbe Tendenz und 
find auch hier die Preisnotirungen mindeſtens um 2 Sgr. per 84 Pfd. höher 
anzunehmen. Am heutigen Markte blieb Hoggen gefragt, wir notiren 
pr. 84 Pfd. loco 57—60 Sgr., feinſter 61—62 Sgr. rk: Im Lieferungs⸗ 
handel gewann vorherrſchend feſte und preisſteigernde Tendenz an Terrain 
und erhöhten ſich Preiſe für nahe Termine um 2½ Thlr., für Herbſt⸗Ter⸗ 
mine um 1¼ Thlr.; zuletzt waren nahe Sichten etwas billiger. Notirt 
wurde pr. 2000 Pfd. abgel. Kündſch. 46% Thlr. bez., pr. dieſen Monat 
eh, Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 46—46 ½ Thlr. bez, Juni⸗Juli 
46 / —47 % Thlr. bes. u. Br. Juli⸗Auguſt 47%, —48 Thlr. bez. u. Br., 
September⸗October 47½— 48 Thlr. bez. u. Br. — Gerſte fand gleichfalls 
vermehrte Beachtung und erzielten Inhaber hohe Forderungen. Wir 
notiren pr 74 Pfd. 48—45 Sgr., weiße 49—50 Sgr., feinſte über Notiz 
bez., pr. 2000 Pfd. pr. April 44 Thlr. Br. — Hafer blieb bei mangeln⸗ 
den Angeboten in andauernd guter Frage und wurden dementſprechend 
höhere Forderungen ſchlank bewilligt. Wir notiren pr. 50 Pfd. 31 bis 
35 Sgr., feinfter über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. April 47%, Thlr. bez. 

Hülſenfrüchte fandeu im Allgemeinen nur ſehr beſchränkte Beachtung. 
Koch Erbſen pr. 90 Pfd. 54 56 Sgr., Futter⸗Erbſen 48—53 Sgr., 
Wicken waren pr. 90 Pfd. 52—54 Sgr. offerirt. Linſen, kleine, 75 bis 
85 Sgr., große böhmiſche 3—4½ Thlr. pr. 90 Pfd. Bohnen mehr be⸗ 
achtet 66 873 Sgr., feine ſchleſiſche 7680 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 
61—65 Sgr. Lupinen wurden mehr zugeführt, pr. 90 Pfd. gelbe 57 bis 
62 Sgr., blaue 44—52 Sgr. Buchweizen gefragt, 48—50 Sgr. pr. 70 Pfd. 
rg (Mais) ift 60—62 Sgr. pr. Centner zu notiren. Roher Hirſe 
54—58 Sgr. pr. 84 Pfd. 

Oelſaaten wurden nicht bemerkenswerth umgeſetzt. 

Für Kleeſamen blieb die Nachfrage höchſt belanglos, in beiden N 
ben beſchränkte ſich das Geſchäſt nur auf kleine Poſten für den Con ſum, 
die zu ſchwach behaupteten Preiſen gehandelt wurden. Wir notiren für 
rothe 11½ —15½ Thlr., hoch⸗ und extrafein darüber bez., weiße Saat 
15½—24 / Thlr., hochfein darüber. 


Peru⸗Guano, 


Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant 


Superphosphate 
Knschanmehl etc. 


offerirt unter Garantie die Superphosphat⸗ 
Fabri 8 [222] 
Mann‘ Comp., 
Breslau, Comptoir: Blücherplatz II. 
Fabrik⸗Dirigent: Chemiker Max Nelsser. 


Compagnon⸗Geſu f 


[346] Zu meinem ſeit 14 Jahren beſtehen⸗ 


den, ca. 12 pCt. rentirenden und ſicheren 
e (knochenkohlen⸗Fabrik mit 

ebenproducten) in der Provinz Sachſen 
wird zur vortheilhafteren Nutzung und 


Vergrößerung ein Theilhaber mit circa 
Wa Thalern disponiblem Vermögen 
eſucht. 
4 uf Anfragen nur reeler Reflectanten 
ertheilt Auskunft: 285 
Carl Sockel, 


alle a. d. S. 
königl. Hoflieferant. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, der zugleich 
Brenner, Mitte Dreißiger, jucht, geſtützt auf 
ute Atteſte, zum 1. Juli c. eine dauernde 
Selm 5 Gerällige Offerten bittet man unter 
Chiffre H. J. poste restante Prausnitz nieder⸗ 
zulegen. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen Schweidnitzer Straße, 
a Fabrik: an der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


aus Baker⸗Guand, ſowie aus Knochen⸗ 
Superpho sphat kohle (Spodium), Peru⸗Guano, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. it vor⸗ 


räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Amerikanischen 
Pferdezahn- Mais 


tliher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


4. Mai 1870. 


Schwediſche Saat ohne Umſatz, iſt nominell 20—25 Thlr. zu no⸗ 
tiren. Thimotheeſaat unverändert 6—7 / Thlr. 
anffamen blieb beachtet a 64—68 Sgr. pr. 60 Pfd. Brutto. 
chlaglein war minder gefragt und wurde eher dilliger erlaſſen. 
5 a pr. 150 Pfd. Brutto 6 ½ —6 /½ —6½ Thlr., feinſter über 
otiz bez. EIER 
Leinkuchen find 79—82 Sgr. pr. Ctr. zu notiren. 
. waren à 67—69 Sgr. pr. Ctr. beachtet. Be 
Rüböl erfuhr bei vorherrſchend guter Kaufluſt eine fernere Preisſtei⸗ 
gerung von ½ Thlr. für nahe Sichten, 74, Thlr. für Sommermonate 
und ½ Thlr. für Herbſttermine, geſtern war die Stimmung für nabe 
Termine etwas matter: notirt wurde pr. 100 Pfd. loco 15%, Thlr. Br., 
pr. dieſen Monat 15 Thlr. Br., 14% Gld., Mai⸗⸗Juni 14½ Thlr. Br., 
September⸗October 13% Thlr. Br. 5 
Spiritus bewahrte feſte Stimmung, ungeachtet die Production in 
d. J. angeſtrengt fortdauert und gegenwärtig für deren Abzug alle Chance 
fehlt, der Artikel ſcheint ſonach mehr durch den feſten Ton des Getreide⸗ 
Marktes ins Schlepptau genommen zu werden. quiet galt pr. 100 Quart 
a 80 & Tralles loco 14, Thlr. Gld., ½ Thlr. Br., per dieſen Monat 
15 Thlr. bez., Mai⸗Juni 15 Thlr. bez., Juni⸗Juli 15%, Thlr. bez., Juli⸗ 
Auguſt 15 ½ — ½ , Thlr. bez., Auguſt⸗September 15%, Thlr. es u. G. 
Mehl war gut beuchtet und erzielte ſchlank hoͤbere Preiſe. Wir nos 
tiren per Centner unverſteuert Weizen I. 4½ — 4% Thlr., Ro gen fein 
3%, — 3% Thlr., Hausbaden 37,, - 3%; Thlr., Bene Many 47 bis 
49 Sgr., Weizenſchaale 40—42 Sgr. pr. Ctr. ! 
eu 42—47 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 8% +9), Thlr. pr. Schock a 1200 


Pfund. 


Jahrbuch der Viehzucht. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen und Postanstalten 
zu beziehen: 


Jahrbuch der Viehzucht 


Ktaumrachthuch edler Zuchtheerden. 
Herausgegeben 


vn A. Körte. 
Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Gross Octav. Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. N 
Siebenter Jahrgang. Erste Hälfte. 


Inhalt: Die Concurrenz und die Genossenschaft unter den landwirth- 
schaftlichen Nutzthieren in Schlesien und anderen Ländern. — Practische 
Notizen und Regeln für Pferdezüchter. (Vortrag, gehalten im Irischen Farmers 
Club.) — Ueber den Zustand der Viehzucht in der Grafschaft Glatz. Von 
Georg Hancke. — Briefe über Thierzucht. Von A. Körte: (V. Brief.) — 
In wie weit ist der Werth, den die weitaus meisten neueren Schafzüchter 
auf die Kopfbildung und den Wollhesatz der Extremitäten legen, practisch 
gerechtfertigt? Von F. v. Mitschke-Collande auf Simsdorf. — Rück- 
blicke auf die Resultate der Thierzucht und Thierhaltung in den preussi- 
schen Staaten pro 1869, Von M. Elsner v. Gronow. — Die Viehzucht 
zu Masny, im Nordwesten von Frankreich. Von Jul. Friedr, Mayer. — 
Ein Beweis für die Schädlichkeit der Einfuhrzölle, Von M. Elsner 
v. Gronow. — Der rothe Alt-Boyener Rindviehschlag. (Mit Abbildung,) — 
Die Tagesliteratur im zweiten Semester 1869, insoweit solche die ver- 
schiedenen Zweige der Thierproduction berührt, [6107] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, [218] 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich r dee durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. end. Glödner). 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


[336] 


[221] 


1869er Ernte 


haben in schöner keimfähiger Qualität noch aufLager 


Außen. & C. 


Zur Saat 


empfehle ich neuen direct bezogenen Rigaer und Pernauer Kronſaeleinſamen in Tonnen 
auch Klee⸗ und Thymothe eſamen. 


[829] 
Fneodor Goerlitz in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 4. 


C. Burchard, En detail. 


Klosterstraase Nr. 90a, Ecke Ohlauer- Stadtgraben, 
empfiehlt in abgelagerter Waare 


. Java-Cigarr e, das Mile 8 3, das Dutz, 3% S 
„„ Ambalema- do. %% » +5 
1 Cu doo 
CCC ² 111. 
„ „lav. Regalia- do.. 184% „ 77 ® 
Ausserdem bietet mein Lager eine bedeu- 

tende Auswahl echter imporürter Havanna- 

Cigarren pro Mille von 20 Thaler an. 22 


P. S. Nicht convenirende Cigarren nehme ich jederzeit zurück. 


ar Dampfdreichmaichinen BE 
| und Zoromoblien, | 


En gros. 


Posener Strasse. 


Friedländer's Patent-Drill-Fabrik, 
| 


—̃̃ — 


Unser Patent-Drill ist fast ganz aus Schmiede- und schmiedbarem Eisen. 65 Stück sind pr. Frühjahrsbestellung abge- 


Vorzüge: einfache Technik, Leichtigkeit, geringe Zugkraft, aussergewöhnliche Dauerhaftigkeit, Ser Saat. 5 
ie umfassendste Garantie 
und geben ernsten Käufern Maschinen auf Probe. 


Clayton & Shuttleworth weltberühmte 
Locomobilen und Dresch-Maschinen, 


Hunt's Kleeausreiber, Picksley'sche Siedemaschinen, Haferquetschen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher, Henekel & Seck’sche 
Schälmaschinen für Mühlen. 


Me. Cormick’s Getreidemähmaschinen, 


erste goldene Medaille Paris 1867, ersten Staatspreis in Ungarisch-Altenburg 1869. Bestätigung sämmtlicher seitheriger goldener 
Medaillen als höchste Anerkennung Altona 1869. — Wer diese Mähmaschinen mit Selbstablegung in 1870 zu haben wünscht, ist 
e zu bestellen, da wir sonst aus Mangel an Lager zur Zeit nicht liefern können. — Ausgezeichnete Referenzeu 5 8 
zu Diensten. 


3) — — Sam 
Breitdreſchmaſchinen für Dampf⸗ und Göpelbetrieb, Göpeldreſchmaſchinen, Drillmaſchinen, 
Schleppharken, Pferdehacken, Häckſelmaſchinen. 


Mähemaſchinen 


5582 


— 


Hornsby's Mähmaschine 


von den Herren Hornsby & Sons sind wir ebenfalls beauftragt, Bestellungen auf ihre Mähmaschinen aufzunehmen. 


Moritz & Joseph Friedländer 


\ 13 Schweidnitzer Stadtgraben, Breslau, 
Das Verzeichniss bisheriger Besteller veröffentlichen 
wir der sehr grossen Anzahl und Kosten halber nicht. 
Käufern wird dasselbe ertheilt. 


. 8 gie 3 3 „Verlag von W. Glar in Breslau. 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Landgemeinden und Guts- 
von Carl Körner in Görlitz herrſchaften 


neueſter, bewährteſter Conſtruction und prämiirt gelegentlich der großen internationalen 
Mähemaſchinen⸗Concurrenz zu Berlin, halten die Unterzeichneten in eigenem Fabrikat ſtets 


N „ liüiefert jeit einer Reihe von Jahren N na Preußiſchem Recht am Lager und werden ſolche auch auf dem diesjährigen Maſchinenmarkt zu Breslau 
als Specialität für landwirthſchaftliche Zwecke: von Pr. Era den Sudüer, i geip zig. gendnig, in Apllt 1670. (e engen fiepen zu Dienften. [208] 


Regierungs⸗Aſſeſſor. 0 
27 Bogen gr. 8. broch. 2 Thlr. 10 Sgr. Goetjes, Bergmann & Comp., 
Das Verfahren in Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 


Dismembrations: und 5 7 
Anſiedelungsſachen g. Jur güti „ 


Complette Brennerei-Anlagen, 


beſtehend in Dampfmaſchinen, Dampfkeſſeln, Maiſchmaſchinen, Quetſchwerken, Maiſch⸗ 
und Kaltwaſſer⸗Pumpen, gußeiſerne oder ſchmiedeeiſerne Kühlſchiffe mit Rühr⸗ und 
Windflügel⸗Vorrichtung, Kartoffelwäſchen, Elevatoren, Montjues :c., ſowie ſämmtliche 
Kupferarbeiten, wie regeneratoriſche Eylinderapparate, Dephlegmatoren, Kühlbecken, 
Nohre ꝛc. — nach den neueſten bewährteſten En nenn. 5 . 
Die Kupfer⸗Apparate und Arbeiten gehen aus der renommirten Fabrik für Kupfer: 
ſchmiede⸗Arbeiten des Herrn Louis Sannert in Reichenbach DL. hervor. 


2 2 5 f ſowie Ausführungen in Asphalt⸗Arbeiten von Dächern, Hausfluren, Poteſten, Balcons, 

Complette Stärkefabrik⸗Anlagen * Preußen Terraſſen, Pferdeſtällen und Jſolirungen werden unter mehrjähriger Garantie, prompter 

mit Dampfbetrieb, Kartoffelwäſchen, Kartoffelreiben, Siebmaſchinen, Nührwerken, Me DEREK, RR, Anzahlung nach Uebereinkommen, gut und dauerhaft zur Ausführun 2 85 
ö . en. 

8 12 Bogen 8. N 24 Sgr. Für meine Holzcement⸗Dächer bin ich im Stande in Folge meiner langjährigen Pralis 


eine zehnjährige Garantie zu übernehmen. 


Hermann Bobrek, 
Comptoir: Brüderſtraße Nr. 47. 


In der räflich Stern⸗ 7 
bergſchen Original- Ne. 185 „Zum Maſchinenmarkt In Breslau 


retti⸗Stammheerde zu . if 
De anerkannt beiten Ameſſerigen Häckſel⸗ 
Randnitz bei Frankenſtein mit Gußſtahlmeſſer am en ZU Me en, Hache chien. 


” 9 9 ” 
Für Mahl, Del: und Schneidemühlen 

die Betriebs Motoren wie Dampfmaſchinen und eiſerne Waſſerräder, ſämmtliche 
Arbeitsmaſchinen, wie Neinigungsmaſchinen, Mahlgänge nach allen Syſtemen, Cylinder⸗ 
ebe, Transporteure, Sackwinden, Steinkrahne, Kollerſteine mit feſtem oder bewegtem 
Bodenſteine, Quetſchwalzen, Wärmpfannen, hydrauliſche Preſſen mit ſelbſtregulirenden 
Pumpwerken zu Hand: und Maſchinenbetrieb, Kreisſägen, Gatterſägen, horizontale 
Blockſägen, Fournier⸗ und Bandſägen ıc. 


Für Ziegel,, Kalk u. Thonwaaren⸗Fabrikation 


Ziegelmaſchinen, Thonſchneider, Ziegelnachpreſſen, Thonwalzwerke, Röhrenpreſſen 


Aufzüge ꝛc. 
Zu Bauzwecken 


Träger von Guß⸗ und Schmiedeeiſen, glatte und verzierte Säulen, Treppen, Balkons, 


eiſerne Fenſter, Glashäuſer, eiſ. Dacheonſtruetionen, Thorwege, Zäune ıc. in Preuß.⸗Schleſien ſind we⸗ conſtruirt, vorzüglich gut und leicht arbeitend, ſowie i [315] 
Preid-Courants ſowie fpecielle Koſtenanſchläge ſt hen jederzeit auf gen Wirthſchafts⸗Verände⸗ Dreſch⸗Maſchinen, mit Patent⸗Trommel, leichtgehende 
Grfordern zu Dienſten. L kung circa 100 Jucht⸗ Göpel, Rübenſchneide⸗Maſchinen ıc a. 


Englische landwirthschaftliche widder und 300 Jucht⸗ e fe 10 vun vn ah Le nel 
3 5 Y nonce dur eſichtigung reſp. Ankauf meiner Maſchinen zu überzeugen. 
| Maschinen. a e RE ans" Sanfte Theodor Flöther. 
Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- | Geſundheit, Wollreich⸗ ___————— — — — — —__ 
maschinen und verticale Dampfmaschinen, thum und die conftante Ver Cocomobiſen und Dreſch⸗Maſchinen 
Smyth & Sons’ Drillmaschinen; erbung haben den Ruf der 6 bis 10 Pferdekraf | 
Samuelson's Getreide- und Grasmähmaschinen; f von vs 1 . 5 a 7 ! 
Hornsby & Sons Getreidemähmaschinen; ſeit 50 Jahren beſtehenden D ill 7 ſich durch bennfachbeit deim hn und Spurweite, welche 
Woods-Cocksedge & Warner's Quetschmühlen, Gö- Heerde wohl hinlänglich be: L. maſchinen Gang auszeichnen, a ebrauch und beſonders Esten 
gründet. nn Mehl. und Schrotmühlen für Dampfbetrieb, 
elma 


pel- und Dreschmaschinen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher ete.; 
Richmond & Chandler's Siedemaschinen; 

. F 5 ( aſchinen, Quetſchmühlen und Oelkuchenbrecher für Hand⸗ und Dampf⸗ 
Beſichtigun kann his zum betrieb empfehlen von unſerem Lager hierſelbſt zu Catalog» Breijen 


eg 2 irre = che eee. etc.; 
ehead’s Ziegelmaschinen und Drainröhrenpressen; 

14. Mai geihehen. % Shorten & Easton, 
Abnahme nach der Schur. Tauenzienſtraße Nr. 5, Breslau, 


Le But's Heuwendemaschinen, Handdrills ete. 
Da 8 Wirthf ch aftsamt Fabrik und Lager: Gräbſchner Chauſſee. 


H. Humbert, Noritzsirasse „Frisia“, Breslau, 
— Die Metallwaaren Fabrik 
Fe eg von A. Kliegel zu Breslau, 


Kleinere mit zweierlei, größere mit fünf verſchiedenen Schnittlängen ohne Auswechslung der“ 
Räder. — Die größte Maſchine für Handbetrieb hat einen Einlegeraum von 12 Zoll breit 
und 7 Zoll hoch, Schwungrad von 4 Fuß Durchmeſſer, 112 Pfund Gewicht. Ein Mann 
ſchneidet per Stunde 20 Garben Stroh. 225] 
Preiſe find: 40 — 55 — 60 und 80 Gulden franco Bahnfracht. 
Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Tage. 
Man wende ſich ſchriftlich an 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 


f dicht an der Kleinburgerstrasse. 
Patent Futter- & Häcksel-Schneid-Maschinen, 
[290 offeritt Berlinerſtraße 22 a, 
Dom. Zeſſel bei Oels. ur f von Zuckerſiederei Zlagrell, Beennerel, Maſchinen⸗ und Wirth⸗ 


ganz von Eiſen und Stahl, für Wirthſchaften von 6—60 Stück Rindvieh und Pferde. — 
— —— ſſchafts⸗-utenſilien, ſowie Rohguß in Meſſing, Nothguß und Zink zu ſehr ſolid . 
ühneraugen, Warzen und Miteſſer, ſo Ares Preiſen. b Zu gleicher geit empfehle ich mein aleiniges a A en 
wie die zu tief in das Geſicht gewachſenen kation der durch die königl. Regierung für die Provinz Schleſien und Soi geſetzlich vor⸗ 


f v 
Verlei . e 2 . . fe, ſoeſeebenen Normal⸗Schlauchſchrauben I: aer ae Fealle 


i 
| 
| 


Vorräthig in jeder Buchhandlung: 


Schmidlin's Gartenbuch. 


Gioarren-Fahrik & Import, Dresden. 


Eigene Tabrikate. Im per t. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
a Ä 5 Praktiſche Einleitung zur * 
1 pro Mille ] zweckmäßigſten Anlage, Eintheilung und Beſtellung 
Fr Thlr. 35 | La Legitimidad.... Thlr. 65 der Haus- und Mirthſchaftsgärten 


; nebſt einer umfaſſenden Zuſammenſtellung der hierzu tauglichſten Bäume, Sträu⸗ 
No me sloides . „ 30 Rafael floerr „ 65 cher und anderer Zierpflanzen mit Angabe ihrer Höhe, Wuchsart, Belaubung, 


La Bella mar „ 30 Prinzipe de Gales.. „ 60 Blütbezeit, Farbe ve. 


Ein Handbuch für Gartenbeſitzer jeden Standes und Gewerbes, insbeſondere aber für 

La Cadenæa „ 25 Cabannasy Carvayl „ 550 Handelsgärtner, Landwirthe und ſolche, welche ſich der Gartenkunſt widmen 
25 Ws wollen. Von Eduard Schmidlin. 

El Globo 55 5 La Intimidad Pren- Mit 102 Holzſchnitten von Gartenplänen nebſt Koſtenüberſchlägen, Zeich⸗ 


nungen zu Frühbeet: und Treiberei⸗ Einrichtungen ꝛc. Preis 2 Thlr. 


Oscar Lechla ..... 5 20 Zados 0% „ 50 Verlag von Wiegandt n. Hempel in Berlin. 


| IR E Nazareth......... „ 18 Cuba Land 1ſ44%yyyyyrhyCͥ²ĩ d y d 
[268] Grösstes Lager echt importirter und imitirter Cigarren. Verlag von Ed Tduard Trewendt in Breslau. 
Proben von !/,, Kistchen zu Fabrikpreisen. — Beträge per Nachnahme oder Einsendung. — 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Preußiſche Hagel Verſicherungs⸗Actien Geſellſchaft. Der praktiſche Achetban 


in Bezug auf 


. 


Genehmigt durch Wins von W. n II. Mal 1866. 5 1 ation elle Bod enkultur, 
M nebſt 
Grund · Cap tar: Hin 350 d88 on Thaler. | Vorftudien aus der ansrganifihen und organiſchen Chemie, 
. 7 ein 
Magde des Verwaltungsraths: Handbuch für Landwirte und die es werden wollen, 
1) Hugo Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, n 
8 le Fan n Puten, 08 jeſt Albert v. Bofenberg-£ipinsky, 
3) Emmo Graf ae Königl. Kammerherr und Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, eee Ritter ze. 
4 Rittergutsbeſitzer von reskow auf Grocholin, Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 Uthogr. Tafel. 80 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 
5) Rittergutsbeſitzer Graf von Kleiſt⸗Juchow auf Juchow, Dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers hat ſich ſchnell zahlreiche Freunde und ein weites 
6) Hermann Henckel, Haupt⸗Director der Preußiſchen Hypothekenbank. Abſatzfeld erworben. Den beiten Beweis liefert dafür die in verhältnißmäßig kurzer Zeit 


5 nothwendig gewordene dritte Auflage. — Correctere Faſſung und manche Zuſätze, welche 

dieſe neue Auflage erhielt, werden dem Werle ſicher zunehmendere Verbreitung verſchaffen. 
Director: Carl Fritzſchen. Dieſelbe mit zu befürworten wird der bei Erſcheinen der zweiten Auflage ermäßigte Laden⸗ 
preis auch für dieſe neue, verbeſſerte Auflage beibehalten. 


Geſchäfts⸗Reſultate. q 1 Fabrik 
1865: Verſicherungsſumme 8,356,400 Thaler Einnahme 82,600 Thaler, bewilligter Rabatt, 
1860: I ; 17,668,600 15 „me 85,085 do. excl. 9,500 Thaler. 


+ + i + do. 7 5 ” 9 
1867: do. 30.071, 100 do. do. 302,072 do. do. 15,500 do. DIL 
1868: 55 44,928,500 Be or ee 55 459,726 do. do. 21,880 do. für Pumpwerke 1. aſſerleitungen 
1869: do. 52,740, 0 00 do. do. 323,280 do. do. 25,330 do. 


; 2 0 
Die Geſellſchaft verſichert Boden⸗Erzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden; die Prämien ſind feſt und billig, eine F. J. Stumpf, 
Nachſchußzahlung findet niemals ftatt; Verſicherungen, welche auf 5 und mehrere Jahre geſchloſſen werden, genießen all⸗ Breslau, Klein burgerſtraße 149. 


jährlich einen anſehnlichen Rabatt (Prämienrückgewähr). Die Schäden werden nach miniſteriell geprüften ſehr liberalen 


8 unter Zuziehung von Kreisdeputirten aber W ie . aha ng 5775 55 age Auf dem bevorſtehenden 
ezahlt, wie dies in vorjähriger und den erſten Campagnen zur allgemeinen Zufriedenheit der Be gten ſtattgefunden hat. e ; 1 N 
verſicherten Fruchtpreiſe werden auch in dem Falle in der a e Er die 0 a... s . Gro ßen Landwirthſchaftlichen Maſchinenmarkte, 
Die ergebenſt Unterzeichneten ſind zu jeder näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung und Ausführung von Verſicherungs⸗ 
Anträgen fies bereit Schleſiſchen Gewerbe-Ausſtellung 
Breslau, im April 1870. [331] im Schießwerder, 
Buffer & Comp. 5 werde ich wie in früheren Jahren, jedoch noch reichhaltiger, eine Ausſtellung meiner 


General⸗Agentur der Preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaſt Turban magen n Su nahfeaene Ösentiih 
ür die Provinz Schleſien. 1 88 verſchiedenen Größen und Facons, für Straßen, Hofräume. 
Pumpwerke, einfache und doppelte, für Bewäſſerungen und Entwäſſerungen, 


0. = ; 
Di E Un E DR >) G u t L B 1 t t e r Orudventil. Apparate mit Ständer für fließendes Waſſer, neueſter Conſtruction. 


j a 0 7 zu allen Jabreszeiten Ketten⸗ und Jauchepumpen, zum Beſprengen des Düngers und Füllen der 
Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. durch Anwendung des Fässer, auch fahr⸗ und tragbar. 
Grund Kapital 3 Million en Th al er Butter-Pulvers von Tomlinson & Co. „ vier⸗ und zweirädrig, für Stadt⸗ und Land⸗Communen, Fabriken, 
N N) Daſſelbe macht die Butter weit feſter und ominien ꝛc. N 
. f i i i „|befonders auch dauerhafter während der heißen | Gartenfprigen verſchiedenſter Gonftruction und Größe, mit Einrichtung zum Be⸗ 
ee ult. 1869 a 93822 2 Aktien emittirt find Monate des e . einge Raſenflächen und Beſpritzen der Bäume. 
— — eg die Fütterung bin Rüben, Del. Fontainen-Ornamente und Aufſätze, wovon ich ſtets großes Lager halte. 
Thlr. 2,798,536. kuchen u. ſ. w. entjlebt und a Privatwaſſerleitun en, welche ſich an die biefige ſtädtiſche Waſſer 


Allem das Buttern ganz außerorden 
1 


Dieſe Geſellſchaft verſichert Boden⸗Erzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu zumal in den Wintermonaten, wodurch Zeit, leitung anſchließen ſollen; ferner 
feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. 1 


N kühe und Geld erſpart wird. 1 2 u a 2 
Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt! Die Gebrauchsanweiſung befindet ſich auf Wa erleitungen 4 7 erh Ph re ae 
durch die unterzeichnete Haupt-Agentur ſowie durch ſämmtliche Herren Agenten in der dem Deckel jeder Doſe. b 223 en, zu 7 un 5 a 55 f oſe 1 2 N 1 ſowie Sp ng- 
Provinz, welche gleichzeitig der Agenten Aachener und Münchener Feuer⸗Ver⸗ Obige Pulver ſind durch die Herren Chr. brunnen⸗Anlagen, werden unter ſpecieller Leitung eines ſehr erfahrenen In⸗ 


4 Fe j Schubart & Heſſe in Dresden in Doſen enieurs nach den neueſten und bewährteſten Principien, den hieſigen klimatiſchen 
u gr eg e aus der kiten it endet Berdindung an zu 5, 10, 25 und 75 Sgr. zu beziehen. Verhälmiſſen entſprechend, auf das Sorgfältigſte ausgeführt, und können die ver⸗ 
4 5 3 Tomlinson & Hayward ſchiedenen durch Waſſerleitung in Thätigkeit geſetzten Apparate in den Aus⸗ 
Die Haupt Agentur | in Lineoln (England). ſtellunge⸗Localitäten meiner Fabrik Ban befichtigt werden. t 
3 Durch zeitgemäße Einrichtung meiner Fabrik bin ich in den Stand geſetzt, alle 
ed ohann August Er anck, Verlag von W. Olar in 3 Alnſhagende Arbeiten auf das Schnellſte auszuführen und dabei in 
Büreau: Blücherplatz Nr. 10. in Breslau Qualität und Preisstellung das Moglichſte zu leiſten. 
F...... . ̃ — — Be + Koſten⸗Anſchläge liefere ich bereitwilligſt wie bisher unentgeltlich. [243] 
Aeſeldt's patent. Bullermaſchine g r: Seen E. J. Stumpf, 
E in mehr als 1400 Exemplaren it Genehmigung, der bi Regierüng zu BEE e eee eee 
2 nach allen Theilen Europas geliefert! Hi Breslau nach W zuſammen⸗ a 5 
auf allen Lrusſtellungen pramiirt! Dr. such eg, Zur Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt in 
preise franco Bahnhof (Schöningen). e e ie 12 Breslau am 3., 4 u. 5 Mai d. 5 
Nr. Zum Verbuttern von Pfd. Butter. Thlr. Ku FAR er Wach * * MER 3 
= 00. 2— 16 Preußiſche Quart Sahne oder etwa 1— 7= 16 Pas Die werde ich wieder mit verſchiedenen landwirthſchaftlichen Maſchinen vertreten fein. 

E O 2 28 , 7 5 25112007 S im Regierungsbezirk Liegnitz geltenden Beſonders mache ich auf Drillmaſchinen mit 3443Ölligen Reihenentfernungen ee 
SEE I. 2— 36 8 ( 8.83 1— 15 ⸗ 18 werde f ili St 4 8 ſam, tauſche auch früher gelieferte mit breiteren Reihenentfernungen ein. Ebenſo empfehle ich 
f en (35 n wit polizeilichen Straf⸗Geſetze Elbinger Dreſchmaſchinen 
h l d i e e Und Verordnungen. 150 Maſchi 5 
ER v. 10-180 Ä 5 5 . Fr 75 5 u : 8 38 Im 2 1 Regierung hel bos K af ) nen, 

— I. 7 2 3 a — — 8 * i ra zu ˖ 
SS v G5 2-100 = 42 s zum amtlichen Ge e ai RNingelwal en, 


inricht mit Schwungrädern od öpel -, W̃ » oder Dampf⸗Betrieb für di P. Patrunky, Regierun 8⸗Aſſeſſor. 5 
e e d de 9° e ee Neachrechen mit Guß ſtahlzahnen, 
Ein ſtarker einſpänniger Göpel, zu obigen Buttermaſchinen paſſend, 60 2% Sgr. D 5 * 

| ner Die jeht geltenden rainröhren⸗Preſſen, 


Leteldl -und Sahnkühler, als nützliches Nebengeräth zur Butterma hie 2 
e ee, Yollz, Straferordunngen Brune und trockene Malzquetſchen se. 


Thlr. an. 
leſeldts Preis ⸗Nübenheber und Untergrundpflug, combinirt = 9 Thlr. reſp. oͤnigli = verkaufe ich, um damit zu räumen, 10 & unter 
; im Bette Ye en Megierung Schrauben 0 el dem Selbſtkoſtenpreiſe. 4 


10 Thlr. 
DU Selbftthätige Maufefallen igen Masche Auftrage der Lönigl. Reg Oppenn Teereſienhütte per Tillomiß, im April 1870. 11] 
Neſervetheile zu obigen Maſchinen ſtets vorräthig! Im Auftrage ber tönig” Stegierung zu Oppeln 0 
NB. „Näheres über Lefeldt's Buftermafhtıten ehe Abende! und v. gen, dem amchen r A. Rappsilber. 


erfe’3 Landw. Kalender für 1869. 2. Theil. pag. 97 und für 1870 2. Theil, S. 366!" 0 8 
„de Fuſteirte Preis-Gourante mit mehr als einhundert Zeugniſſen aus allen e 


Zeilen Deutſc lands franco u. gras. b Palmmehl und Palmkorn, 
W. Lefe dt, Sung nen, = . Bleine aus der Fabrik von J. F. Heyl 9 Comp. in Berlin, offriren per 100 Pfd. 2 Thlr. 
nigl. Regi ⸗Aſſeſſor. 


frei ab Breslau. 


Fabri ttermaſchinen ze. Schöningen (Herzogtb, ; 5 el RT [224] 
weinte e ae See e e e 5 Carl Klose, Sricbric- Wilheluſtraße 5. 


Stralsunder automat. Getreide-Mähemaschine. Der Termin zur Anmeldung der zur Schau zu ſtellenden Thiere, 


Maschinen - Markt. Stand: rechts vor dem Ständehause.“ Thierſchau Feſt in Schweidnitz 


74 Preis complett franco Stettin 190 Thlr. pr. rt. ſchaften und Producte wird 

4 Grosse silberne Medaille, Berlin 1868, internationale bis zum 13. Mai 2 
N Mähemaschinen-Concurrenz. ausgedehnt. Der Feſtplatz tft entſprechend erweitert worden, fo daß noch weiteren 
Ehren-Diplom I. Classe nebst: Anmeldungen entgegengeſehen werden kann. Namentlich verweiſen wir auf die Prä⸗ 
Grosse silberne Medaille, Szolnok, Königr. Ungarn, 1869. mitrung von Rindviehſtämmen (Nr. 27, 28 und 29 des Programms.) Die An⸗ 
Internationale Mähemaschinen - Concurrenz, meldungen müſſen beim Rathhaus⸗Inſpector Herrn Wedler hierſelbſt geſchehen. 
Geringste Zugkraft; grösste Leistungs- Bei der Anmeldung von Thieren iſt ein Atteſt zu übergeben, in welchem unter Be⸗ 
i fühigkeit. zeichnung des zur Schau zu ſtellenden Thieres dargethan wird, daß die Thiere nicht 


1000 Exemplare bis zur Ernte zum Versaud bereit. nur ſelbſt „ = 1 5 Heerde ſind; 5 Be 0 
i ii in- = es von eigner Maſtung iſt. Zugle ein Nachweis einzureichen mit folgenden 
ee rer Angaben: 1. Namen, Stand und Wohnort des Beſitzers oder Züchters; 2. Geſchlecht 

A } f des Thieres; 3. Alter; 4. Farbe, Abzeichen, Größe, wo möglich Stamm und Abkunft 
ganz von Eisen, mit besonderem Verschluss, des Vaters und desgleichen der Mutter des Thieres; bei dem Rindvieh if die An⸗ 
äusserst solide und dauerhaft construirt, inel. Abschneide- gabe der Art und ob das ausgeſtellte Thier zugleich verkäuflich ſei, erwünſcht. 


in za Ar — . Verkäufliche Thiere müſſen den 17. Mai c., als am Tage vor der Thier. 
galt ee — — Einfach wirkend franco Stettin .. 160 Thlr. ſchau, Nachmittags um 2 Uhr, auf dem zur Thierſchau beſtimmten 
8 = Doppelt wirkend franco Stettin... 250 „ Platze vorgeführt werden. 


ur der Stralsunder Eisengiesserei_und Maschinenbau-Austalt 4s Stan namentlich die biefige Srtiferieeithapn d nit, = 


l . Schweidnitz, den 28. April 1870. f 
9 85 a Mors heine Der Voiſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 


General- Agent 


45] 


38 * * 
2 RUNGEN 02. c. ER dann erere k BERE zu Schweidnitz. 
— „Im Einſchlag liegen noch und find, weil in Folge deſſen in der Vegetation zu⸗ 
Eisenbahn Verwallungen, Dachpap Den rückgehalten, noch für einige Wochen pflanzbar: l 
-Tafel- ; 
Fabrikbesitzern und Eisenbahn- "ea 4 100000 Maßen essen 
owie Rollenpappen), 9 
welche mit noch nicht ale 277 9995900 7 à 3, 5 Thlr. pro Mille, 
imprägnirt sind. 2 1 en 
u nt eh N „ 31%, 4, 6 Thlr. pro Mille, 
Bau U Ernenmern Steinkohlentheer, ichen 
edilſchien ˖ 
offerire ich nachstehende, schon im Gebrauch gewesene, aber noch vollkommen Steinkohl n ech 4 = + 6, 8, 10 Thlr. pro Mille, 
. „ e 8 wake 6 p 7 An hochſtämmigen Bäumen: 
oeo Breslau auf meinem Lagerplatz im Schiererho eue Tauenzienstrasse Nr. 
und auf meinem Grundstück ee Nr, 12 zu —— Fe \ Asphalt und Platanen, a Stück 17½—30 Sgr., 
5 105 = zen Locomotiven mit 6räderigen Tendern, 12“ Cylinderdurchmesser, Dachpappen 5 Nägel. holl. Linden, à Stud 17227 Sgr 
j ub. ER 2 7 
1 Loeomotive für Personenzüge mit 6räderigen Tend 14“ engl. Cylinder- ' 1 
durchmesser, 18“ ehgl. Hub von Sharp Roberts & G0. in . . 9 Pappbedachungen ; eßbare Kaſtanien, à Stück 1 Thlr., 
Vorstehende fünf Locomotiven haben kupferne Feuerbuchsen, messingene Siede- in Accorſf unter mehrjahriger Garantie Tulpenbäume 1 
. ind N ohne 174778 91 und können auch als Locomobilen von zu soliden Preisen. w S 115 den 1—1½ Thlr., 
5 erdekraft verwendet werden. ; — E damen n en 
Diverse Locomobilen von 6 bis 12 Pferdekraft. Stallin & Ziem g er enden, 3 Stück 15—20 Sgr. 
wel Eisenbahn--Drehscheiben, f in 4 8 An Obstbäumen, hochſtämmig in kräftigen Exemplaren: 
. und seehsräderige Eisenbahn- Güter- Trans- Comptoir: Nicolai-Platz 2, ler terre. Birnen, 3 8 bis 20 Sgr. pro Stüc 
ort- Waggons. f 3, . ? 
4 150 Satz (circa 2000 Centner) Eisenbahnwagenachsen mit Rädern, Ta firſich 2 
sehr wenig abgenutzt, Bach See r nach den Sen = Wir empfehle etpfch fen nfere Tangfahrigbeind Tangiahrigbemäßrten a/ 41½ Thlr. pro Stück, 
stimmungen construirt, mit geschmiedeten eisernen Achsen von vier und ein Achte h 5 x 
Zei shein!, Duchmester 5 Ey 2 „ mit 9 5 Naben 5 Bandagen 3 Fabrikate von [239] prikoſen, & 1 bis 2 Thlr. pro Stück, 
einkorneisen. Auf Erfordern kann die von jeder Achse bisher durchlaufene Meilen- 1 4 
a engeren und nachgewiesen werden. BR „„ 8 Dachpappen in Rollen n. Tafeln, flaumen, à 10 bis 15 Sgr. pro Stück, 
Ferner offerire ich Eisenbahnbau- Unternehmern die leih- As halt⸗Dachlack epfel 5 
e 1 won 832 eee e ee 8 7 N 4 a 8 bis 10 Sgr. pro Stück, 
m ern, un senbahnschienen gegen eine zu verein- 5 = 1 
barende Vergütung für deren Aae eg f 0 5 ement, uß aume, 74—15 Sgr. pro Stück. 


An Zwergſtämmen: 
Aepfel, a Dutzend 2A Thlr., 
Apriloſen, Spalier a Stack 10 bis 30 Sgr. 
Weinreben in den früheſten vorzügl. Sorten, & Stück 7%—10 Sgr. 


Eine fast neue, Egell sche tramsportable Spferd. liegende Dampf- Ma- As halt u. Goundron j jowie 


sehine mit zwei Cylindern, Röhrenkessel mit Schornstein und gusseisernen 10* A 

ei teinlohlentheer, Pech 
Ein eompletes Triebwerk für eine holländische Windmühle, nebst I 2 4 

Mehl- und Gries-Maschine mit 4 Cylindern. 10 verschiedene hydraulische Pressen von Na el Deckpapier X 

8 bis 12“ Kolbenstärke. Diverse Pumpwerke und Dampf-Speisepumpen. ’ a: 
Ein kupferner Brennapparat von 545 Quart. Ein Rührwerk, eine und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphalti⸗ 


Kartoffelmühle. rungs⸗Arbeiten in Accord zur ſorgfältigſten hi 
Eine Druckmaschine mit Stärke- und Trockenapparat. Ein Satinirwerk. Ausführung durch unſere eigenen, tüchtigen Kl 5 N. 2 Guido von D rabizius 
Ein gusseisernes Gitter, 5, hoch, 609 laufende Fuss mit Thor. Decker. „Kletſchkan N. 2. Baumſchulenbeſitzer. [339] 


Ein gusseisernes Gasometer-Bassin. Fur umjere, Holy» ement: Doppel⸗Dächer 
Eine grosse eiserne Planscheiben-Drehbank, 350 Centner schwer, übernehmen wir eine zehnjahrige Garantie. 
21 Fuss lang und 3 Fuss Spitzenhöhe. Reimann * Thonke 
Stationäre Dampfmaschinen von 4, 8, 10, 16, 25, 50 und 100 Pferdekraft, 1 9 
mit und ohne Dampfkessel. Verschiedene eiserne Hobelmaschinen, Drehbänke, Bohr- Breslau. 
maschinen, Durchstossmaschinen, Schraubenschneidemaschinen, Kartoffelwaschmaschi- Fabrik: Bohrauerſtreße. 


nen, Luftpumpen, Dampfhämmer, 1 Blechwalzwerk, Zugketten zu Eisenbahn-Waggons. zr 
3 grosse Feuerspritzen und 4 Transporteure, 100 Stück gusseiserne Comp loir: Neue Taſchenſtraße 24, l. 


halbrunde offene Kessel von 5 Fuss Durchmesser, 3 Fuss Tiefe. TE EEE ( ( 
1500 Ctr. neue fehlerlose 4zöll. Eisenbahnschienen. Verschiedene kupferne nd Schafpvieh⸗ 
Vacuum-Apparate, Küblpfannen, sowie Utensilien für Zuckerfabriken und Brennereien, ei 
Filter,‘ aber und schmiedeeiserne Röhrenleitungen, Kessel, Transmissionen, Mühl- 5K 
räder, Riemscheiben, Bauwinden, Locomotivewinden, grosse gusseiserne und schmiede-| X Ve guf. 
eiserne Kessel. Alte noch gut erhaltene Eisenbahnschienen, 30, 344, 4“, 4%“ und 5% 5 9 
hoch; in grossen Quantitäten zu Interims-Geleisen bei Eisenbahnbauten und auch bei Wegen parcellenteifen, erpachtung des 
Häusesbauten verwendbar, und 5zöllige neue Eisenbahnschienen. Gutes Brzezie bei Ratibor ſtehen daſelbſt 
Fine 60pferd. Wasserhebe -Hochdruck - Dampfmaschine nebst 800 Stück Schafe jeder 5 zum Ver⸗ 
einer Spferd. Fördermaschine mit 3 Dampkkesseln, Seiltrommel und Dampfpumpe, kauf. Abnahme Ende Mai. Letzter Woll⸗ 
noch nicht demontirt und vollkommen brauchbar, auf Georgengrube bei Kattowitz in preis nachweislich 95 Tölr der Cinr. Ber 
O8. zu besichtigen. ſichtigung iſt täglich Valet, . [343] 
2 Cylinder- Gebläsemasehinen zum Hochofenbetrieb loco Beuthen in auer, Gutspächter. 
08. zu besichtigen. were 
Vierrüderige und sechsräderige offene Eisenbahn-Waggons, loco Bahnh. e 2 
Stargard in Pommern. Ein verheiratheter praktiſcher Wirth ⸗ 
Eine 30pferd. Hochdruck- Dampfmaschine, loco Riesa in Sachsen ſchafts⸗Beamter ohne Familie, der 
beim Spediteur Heyn zu besichtigen, loco Hütten-Amt zu Königshütte in OS. lagernd landwirthſchaftlichen Buchführung voll- 


FC PIC FIPICPD 


Th. Hofferichter's 


Spielwaaren⸗Handlung, 

Ning Nr. 31, erſte Etage. 

im Fiſcher'ſchen Haufe, neben Moritz Sachs, 
enthält alle Arten Spielwaaren in 
überſichtlicher de a und iſt ſtets mit den 

ſchönſten Novitäten verſehen. [334 
Zweites Lager: Ohlauerſtr. 40. 
* S c eb. g dh ex cy fo K dh y h e665 

Ein verheiratheter Wirth⸗ Zucht- und Fettvieh⸗Auction. 
ſchafts - Beamter N Dienſtag, den 17. Mai, ſoll wegen Wirth⸗ 


ſchafts⸗Veränderung der geſammte Rindvieh⸗ 


e ae 
325399525959 


und au besichtigen. kommen gewachſen, 36 Jahr alt, noch der polniſchen Sprache mächtig, findet zum beſtand, beſtehend aus ca. 20 

2 ölnausend Oentner neue fünfzöllige feinkörnige Elsenbahn- in Stellung, deſſen Frau die Vieh⸗ und n. Juli a. o. Stellung. Gehalt 300 Thaler Alder on 8 Koc 8 

sehienen, A 15% 18, und 21° lang. Milchwirthſchaſt gründlich verſteht, ſucht pro anno nebſt ausreichendem Deputat. Mel⸗ Eger Landvieh, und 2 Ofen unter den zuvor 
Achthunde iner Bzöllige Meunemer Stahlschlenen, 15 u. 21° lang. einen anderen Wirkungskreis. Nähere f dung nebſt Abſchrift der Atteſte und currieu- bekannt zu machenden Bedingungen 5 un⸗ 
Fünftausend Centner Bessemer Stahlschienen-Stücke. Auskunft wird Herr Moritz Wohl, lun vitae nimmt die Expedition dieſer Zeitung terzeichnetem Dominium * ſolort e Zah⸗ 
Zweitausend Centner Bessemer Stahi-Blöcke. [4155] Ring 29, goldene Krone, die Güte haben | sub Nr. 100 entgegen. 1816] flung meiſtbietend aeg werden 9 
lch verkaufe zu sehr billigen, festen Preisen, ertheile auf Verlangen nähere] zu ertheilen. [326] Lichtenau, Station der Schleſ. Gebirgs⸗ 

U . 


Eine ſchöne Beſitzung, von. 125 
gut gebautes Wohnhaus mit 18 heizbaren 
Piecen, Remiſen, Stallungen und Bbden, 
Heiner Garten, geräumiger Hof mit Pumpen, B. Verlage von Eduard Trewendt 
in der Stadt Freiburg gelegen, iſt ſehr billig | in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
zu verkaufen. Zahlungsfähige Selbſtkäufer Buchhandlungen u beziehen: 


ie eee Die iederkehr 
‚Auf meinem Dominium wird zum 1. Juli fi f 

ein zweiter Wirthſchaftsbeamter, icheret, lachsernten 

der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, als Anleitung 

geſucht. Gehalt je nach Leiſtung 80 —120 Thlr. zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


un 
die Ergänzung der mineraliſchen 
Jules Jouanne. flänzen⸗Kährſtoffe, ug 
insbeſondere 


Fertige Sãacke des Kals und der Phosphorſäure, 


in Leinwand und Drell, n 


Hack⸗, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 
71 v 
Wollſackl ein wand N Alfred Nüſin. 


Auskunft und sende Zeichnungen ein. 


Wollteim, 


Eisen- und Masehinenhandiung in Brestau, Ein einfacher anſpruchsloſer 
y Reuschestrasse 46, verh. Wirthſch.⸗Beamter, 


ä— — — — — — — — — — — 
f 1 1 1 2 * 31 U It, ev L, mit nur klei ilie, 
Auf unſere aus Amerika importirten, im Mai hier zur ice mil Brenner, fa Del 
j | y j 3 cultur, Ri „ gründlich v iſt 
Ausſtellung kommenden Maſchinen, und Jen gate Beigkifte wen Cmpfehlungen 
ein een en. f e ee 
8 3 ni 8 x 
die Gras: und Getreide⸗Mähmaſchinen, bens sure. Stangen celan. 
welche ſich durch leichten Gang, einfache und dauerhafte Conſtraction, vor allen andern Bureau, Carlsſtr. 28. „ 1342] 
auszeichnen, machen wir die geehrten Herren Landwirthe aufmerkſam. 264 


2 [ 2 * H * 
Gebrüder Gülich, Ein ſehr tüchtiger Wirth⸗ 
Breslau, Tauenzienſtr. Nr. 1. a „‚‚daftsbeamier ah 
Piver & Comp, Ohlauerſtr. Nr. 14, ta un tete au noch 


R 1 N ſucht per Johannis c. oder ſpäter einen ander: 
Parfumerie, Toiletfe- und Medizinalſeifenfabrik. welligen, magic ſelbſtſtändigen Wirkungs- 


Niederlagen von allen zur Branche gehörigen berühmten Artikeln aller 5 und kreis und werden gütige Offerten durch das 


Fabrikanten, eſonders aber von [6208] Stangen 'ſche Annoncen⸗ Bureau, Carls⸗ 
Wiener Apollo⸗ und andern Kerzen, m ati ») M. Raschkow, 1. his 7% Sr 
ſowie von . und Parfumeriekäſtchen, welche ſich zu DIR appen Dominial⸗, Wirthſchafts⸗ Schmiedebrücke Nr. 10. 
5 d Polizei⸗Verwaltungs⸗ x 
5 8 elegenheitsgeſchenken Siegel pp en 0 Aue Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
eignen. 1195 C. Waldhausen, Graveur, Blücherpl. 2. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


